Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Vreslaue 


No. 549. Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße N 20. 

Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


kilung. 


Donnerstag den 24. November 1859. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 23. November. Die Mittagsausgabe der „Ti⸗ 
mes“ ſagt: Die Regierung hat eine bedeutende Verſtärkung 
der Armee beſchloſſen durch Bildung eines weitern Bataillons 
in jedem Negimente bis zum à35ſten. Die Vermehrung ift 
gleichbedeutend mit Bildung 11 neuer Regimenter. 


zelegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 112%. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Commandit⸗Antheile 92. Köln: 
Minden 126. Freiburger 84. Oberſchleſiſche Litt. A. 111%, berſchleſ. 
Litt. B. 105%. Wilbelmsbahn 37. Rhein. Aktien 80%. Darmſtädter 69 
Deſſauer Bank⸗Aktien 1944. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 79% B. Oeſterr. National: 
Anleihe 61. Wien 2 Monate 78%. Mecklenburger 44. Neiſſe⸗Brie⸗ 
— 45 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

ktien 143. Tarnowitzer 30 B. — Fonds behauptet. 

Berlin, 23. November. Roggen: ſchließt feſter. November 47, Dezem⸗ 
ber⸗Januar 46%, Januar⸗Februar 46%, Frübjahr 46%. — Spiritus: 
November 16, Dezember⸗Januar 15%, Januar⸗Februar 15%, 
— 1% — Rübbl: November 10%, Dezember Januar 10%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Marſeille, 21. November. Der General Martimprey wird heute hier 
erwartet. Derſelbe begiebt ſich nach Paris. 

Seine letzte Proclamation, die unter dem 10. d. aus Uchda datirt ift, ſagt, 
daß dieſe Stadt ſich gezwungen geſehen habe, vermittelſt einer Geldſumme 
von den gerechten Züchtigungen loszukaufen und daß der Kaid daſelbſt verhaf⸗ 
tet und nach Tanger transportirt worden iſt. 

er Schatz und Alles, was der marokkaniſchen Regierung, mit der Frank⸗ 
reich im Frieden iſt, angehörte, iſt geachtet worden. 
ug Obſervations⸗Corps unter dem General de Ligny wird an der Grenze 


n. 

Die Proclamation fügt hinzu, die Krankheit habe das Effectiv der Armee 

um ein Fünftel vermindert, aber die moraliſche Kraft des Soldaten ſei bewun⸗ 
dernswerth und die Disciplin unverändert. 5 

Der General verſpricht endlich, von allen Dienſten Rechnung abzuſtatten 
und von dem Miniſter die Belohnungen für die Soldaten zu erbitten, die ſie 
verdient haben. . n 

Turin, 18. November. Der Rücktritt Garibaldi's wird von den hieſigen 
Blättern beſtätigt; derſelbe ſolle ſogar zum Adjutanten ernannt werden. 

Alle von 1830 bis 1838 geborenen Lombarden, welche früher ſchon zum 
Kriegsdienſte beſtimmt waren, ſollen nunmehr in die Armee eingereiht werden. 

die Befeſtigung von Lonate, Pizzighettone, Cremona und Pavia ſind 

„000,000 Lire angewieſen worden. 

Genna, 17. November. Garibaldi iſt heute nach Nizza abgereiſt. Vier 
Dampfer der transatlantiſchen Geſellſchaft ſind von Spanien für den marokka⸗ 
niſchen Krieg gro worden. f 

Nom, 12. November. Die Cardinäle Bonnelli oder de Pietro werden 
gerüchtweiſe als Congreßbevollmächtigte genannt. 
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Frankreich und England. 

Wenn irgend Etwas die allgemeine Unſicherheit der europäiſchen 
Zuſtände charakteriſirt, fo iſt es das Kriegs geſchrei, welches dies⸗ und 
jenſeits des Kanals in dem Augenblicke ertönt, als ein Congreß zu dem 
ausgeſprochenen Zwecke vorbereitet wird, um Europa den endlichen 
Frieden zu geben. Es ſcheint, als könne Europa gar nicht mehr 
beſtehen, wenn es nicht von Zeit zu Zeit durch einen kriegeriſchen Wecke⸗ 
ruf aus dem Schlummer aufgerüttelt würde; es ſcheint, als könnten 
die europäiſchen Nationen die Zeit nicht erwarten, daß wieder einmal 
die friedliche Arbeit der geiſtigen Bildung, der Induſtrie und des 
Handels auf Jahre binaus unterbrochen würde. Widerlich und ver⸗ 
aͤchtlich geradezu geberdet ſich dabei die franzöſiſche Preſſe, und wenn 
ſie in der That wie in freien Staaten die Geſammtheit des Volkes 
nach ſeinen verſchiedenen Richtungen und Anſichten repräſentirte, ſo wäre 
Frankreich allerdings nicht weit vom Ende entfernt. Glücklicher Weiſe 
iſt das nicht der Fall. Die franzöfiihe Preſſe iſt fo weit entfernt, die 
öffentliche Meinung der franzöſiſchen Nation auszusprechen und zu ver⸗ 
neten, daß fie im Gegentheil, wenn fie dieſen Verſuch machte, d. h. 
wenn ſie das ungeheure Wagniß unternähme, die Wahrheit zu 
ſprechen, fie von der weltlichen Vorſehung, die über Frankreich wacht, 
d. h. von der kaiſerlichen Regierung ſofort in die Schranken des Be⸗ 
dientenranges zurückgewieſen würde. Wie eine Koppel Hunde von ver⸗ 
ſchiedenen Racen wird die franzöſiſche Preſſe von Zeit zu Zeit losgelaſ⸗ 
fen und mit gleicher Willkür wieder eingeſperrt; Selbſiſtändigkeit der 
Anſicht und Energie der Sprache find der franzöfiſchen Preſſe längſt 
abhanden gekommen. Glücklicher Weiſe repräſentirt in Frankreich die Preſſe 
nicht das Volt; glücklicher Weiſe verlangt der Kern der franzöſiſchen Nation 


eine friedliche Entwicklung eben fo entſchieden, wie die übrigen Volker berger Bahn gebeten wird. 


Europa's. Und trotz aller Heere und Flotten, trotz noch fo gewaltiger 
Rüſtungen und Hafenbefeftigungen, führt man heut zu Tage ohne 
Zuſtimmung der Völker keine Kriege mehr. 

Weshalb nun ſchenkt man der franzoſiſchen Preſſe Beachtung? Weil 
nur Ein Mann durch dieſelbe ſeine Gedanken auszuſprechen und zu 
vertreten das Recht hat; dieſer Eine freilich iſt der zeitige Lenker der 
Geſchicke Frankreich's, iſt der Kaiſer Napoleon. Er giebt der Preſſe 
die Parole zu Bramarbaſiren — für die Artikel des „Conſtitutionnel“ 
giebt es wirklich kein anderes Wort — und gehorſam läßt ſie den 
Kriegsruf erſchallen; er gebietet Stillſchweigen, und ſiehe da! die Miß⸗ 
verſtändniſſe, denn nur um ſolche hat es ſich gehandelt, find glücklich 
beſeitigt; denn wie könnten „die gebildetſten Nationen des Erdtheils“, 
die nur in den Künſten des Friedens mit einander zu wetteifern haben, 
je in Krieg gerathen? 

Das Stück ſpielt jetzt zum drittenmale, und es ſollte wie Alles, 


was ſich wiederholt, eigentlich an Kraft verlieren, wenn — der Wille 


und die Pläne des Einen, welcher Frankreich regiert, zu berechnen 
wären, wenn nicht die Herrſchaft L. Napoleon's ſchon an und für 
ſich ganz Europa das Gefühl der Unſicherheit einfloͤßte. Nicht etwa, 
weil durch die Herrſchaft eines Napoleoniden dieſer oder jener Para⸗ 
graph der wiener Verträge verletzt würde, auch nicht, weil L. Napo⸗ 
leon von jenem blos kriegeriſchen Ehrgeize beſeelt wäre, wie ſein 
Onkel, ſondern weil ſeine und ſeiner Dynaſtie Exiſtenz die einzige Trieb⸗ 
feder aller ſeiner Handlungen iſt, für welche er ohne Ausnahme Alles 
opfert und Alles auf's Spiel ſetzt. Er allein kann wiſſen und fühlen, 
wo der Glaube an dieſe Exiſtenz zu finken beginnt: darauf find feine 
Berechnungen gerichtet, und tritt dieſer Zeitpunkt ein, ſo iſt allerdings 
die Ruhe Europa's gefährdet! Dieſe Exiſtenz iſt eng verknüpft mit der 
Stellung, welche Frankreich im Rathe der europäiſchen Mächte ein: 
nimmt; fie muß, wenn nicht die erſte, doch eine hervorragende fein; 
die Schwäche und Nachgiebigkeit, welche Louis Philipp in der 
auswärtigen Politik zeigte, hat das Bürgerkoͤnigthum mehr wie die 
Verweigerung der Reformen geſtürzt — L. Napoleon kennt die Ge⸗ 
ſchichte Frankreichs. Gleichviel ob das Kaiſerthum der Frieden oder 
der Krieg iſt: Das Syſtem des Bonapartismus verlangt für 
Frankreich unter allen Umſtänden die erſte, die herrſchende Stelle in 
Europa; dadurch unterſcheidet es ſich von dem der Bourbonen wie der 
Orleans. 

Zuerſt die Furcht vor der Revolution, welche den übrigen europäi⸗ 
ſchen Mächten Nachgiebigkeit gegen den Staatsſtreich und das auf den⸗ 
ſelben gegründete Kaiſerthum, ja ſelbſt gegen die in „Napoleon dem 
Dritten“ liegende continuirliche Fortfegung der Napoleon'ſchen Dy: 
naſtie (der Kaiſer Nikolaus ſträubte ſich am längſten) dictirte, dann die 
ungeheure Kraftentwickelung, welche Frankreich im orientaliſchen Kriege 
zeigte, hat dem jetzigen Kaiſer der Franzoſen dieſe erſte Stelle, ohne 
welche der Bonapartismus nicht beſtehen kann, eingeräumt; ſeit dem 
pariſer Frieden hat L. Napoleon die Situation Europa's beherrſcht; 
England, ganz beſonders Palmerſton, war nichts weiter, als der 
gehorſame Vollſtrecker der Napoleon'ſchen Befehle. 

Seit dem Frieden von Villafranca hat ſich die Lage der Dinge 
geändert, nicht blos durch die plötzliche Nachgiebigkeit L. Napoleon's, 
durch fein unſicheres Schwanken, ſondern weil die übrigen europäiſchen 
Maͤchte endlich die Augen geöffnet und die Furcht vor der Revolution 
durch zeitgemäße und weiſe Reſormen vernichtet haben. Gleichviel, 
was in Breslau zwiſchen Preußen und Rußland beſprochen worden 


— die Hauptſache iſt, daß ſich beide Mächte über die großen und] Einladung angenommen. 
Nicht Eng⸗kenburg. 


allgemeinen Fragen der europäiſchen Politik geeinigt haben. 
land, ſondern Frankreich iſt iſolirt; der erſte Angriff auf England 


Gleichzeitig wurde von den Petenten in 
einer Vorſtellung an den Handelsmimiſter die moraliſche Verpflichtung der 
Regierung dargelegt, unter keinen Umſtänden die Oberſchl. Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft aus ihrer Verbindlichkeit zur Ausführung der gedachten 
Baba zu entlaſſen, da der Magiſtrat und die Einwohner von Gneſen, 
in berechtigter Hoffnung auf die geſicherte Ausführung dieſes Bahn⸗ 
unternehmens, zu weſentlichen Opfern ſich herbeigelaſſen hätten. So 
babe namentlich die Stadt⸗Commune in Folge der bekannten Agitation 
35,000 Thlr. Aktien der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn angekauft und mit 
dieſen 35 Stimmen weſentlich das Reſultat in der betreffenden Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung dieſer Geſellſchaft im Jahre 1856 erzielen helfen, 
wonach die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn aus Privat⸗ 
händen in die Hände der Regierung übergegangen und demzufolge der 
bekannte Verwaltungs⸗Ueberlaſſungs⸗Vertrag zu Stande gekommen ſei, 
kraft welches der oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft auch der Bau 
der Pofen-Bromberger Bahn concedirt wäre. 

Nachdem die Stadt Gneſen nun, um für die Wünſche des Han⸗ 
delsminiſters zu ſtimmen, dieſe Opfer gebracht und lediglich hierdurch 
die Sache zum gewünſchten Ziele geführt habe, hinterher aber durch 
Sinken der Aktien für die ſtädtiſche Commune großer Schaden erwach⸗ 
ſen ſei, ſolle dem Vernehmen nach die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft von ihrer kontraktlichen Verpflichtung befreit werden, weil ihr 
diefelbe unter den jetzigen Zeitläuften als eine Laſt erſcheine. Man 
bäte, hiervon Angeſichts der dargelegten Verhältniſſe um fo mehr ab⸗ 
zuſehen, als bekanntlich früher eine andere Privat⸗Geſellſchaft willens 
geweſen, die Poſen⸗Bromberger Bahn zu bauen, und dieſe Abſicht wohl 
nur dadurch geſcheitert ſei, daß ſchließlich die Oberſchleſiſche Bahn ſich 
zur Uebernahme dieſes Baues gedrängt habe. 

Soweit der Magiſtrat zu Gneſen. Wir glauben wiederum darauf 
hinweiſen zu müſſen, zu welchen fatalen Colliſionen die bekannten Maß⸗ 
nahmen in dieſer Angelegenheit geführt haben, in der der Stadt Gne⸗ 
ſen ein moraliſcher Anſpruch auf die Bahn-Herſtellung nicht abzu⸗ 
ſprechen fein dürfte, ohne daß freilich die Möglichkeit vorhanden iſt, 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft zum Bau zu zwingen. Und 
letzteres um ſo weniger, als die gedachte Geſellſchaft ſich heute ſehr gern 
aller jener kontraktlichen Conceſſtonen begeben würde. 

Berlin, 22. November. [Vom Hofe] Se. königliche Hoheit 
der Prinz⸗Regent arbeitete heute Früh mit den General-Majord Frei⸗ 
herrn von Manteuffel und von Alvensleben II., und nahm die Mel⸗ 
dungen des General⸗Lieutenants z. D. von Horn, der Generale von 
Griesheim und Baron von der Goltz, des Oberſten Flies, des Oberſten 
von Kracht, des Oberſt⸗Lieutenants Döring und mehrerer anderer Offt⸗ 
ziere entgegen. Demnächſt überreichte der bisherige kaiſerl. königl. öſter⸗ 
reichiſche Geſandte, Baron Koller, Sr. koͤniglichen Hoheit fein Abbe⸗ 
rufungsſchreiben. 

— Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig, welcher ſich bereits 
geſtern von den Mitgliedern der koͤniglichen Familie und den hier an⸗ 
weſenden hohen Gäſten verabſchiedet hatte, begab ſich heute Vormittag 
10 Uhr im eigenen Salonwagen zunächſt nach Potsdam. Bei der Ab⸗ 
reiſe waren auf dem Perron anweſend Se. königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht, der General- Feldmarſchall von Wrangel und der herzoglich 
braunſchweigiſche Legations⸗Rath und Geſchäftsträger Dr. von Liebe. 
Se. Hoheit ſtattete Ihren Majeſtäten im Schloſſe Sansſouci einen Ab⸗ 
ſchiedsbeſuch ab und ſetzte um halb 1 Uhr die Rückreiſe nach Braun⸗ 
ſchweig fort. In den nächſten Tagen findet in den herzoglichen For⸗ 
ſten eine große Jagd ſtatt und haben die königlichen Prinzen hierzu die 
Das Rendezvous iſt das Jagdſchloß Blan⸗ 

(Pr. Z.) 
(Verſchiedenes.] Das Staatsminiſterium trat heute Vormittags 


würde auch die preußiſchen und ruſſiſchen Armeen in Bewegung ſetzen; 11 Uhr im koͤnigl. Schloſſe unter Vorſitz Sr. Hoheit des Fürften Hohen⸗ 


denn die Gefahr iſt endlich erkannt, und England, der geborne Feind 
des Bonapartismus, iſt nunmehr zu ſeiner hiſtoriſchen Aufgabe zurück⸗ 
gekehrt. Frankreich iſt bereits ſo weit gekommen, daß es England 
bitten muß, dem Congreſſe beizutreten, daß es vorgeſchriebene Be: 
dingungen annebmen und Conceſſionen machen muß, um nur den mit 
ſo blutigen Opfern erkauften züricher Frieden zur Wahrheit werden 
zu laſſen. 

Daher das kommandirte Kriegsgeſchrei der franzöſiſchen Preſſe! 
Gegenüber demſelben tritt die engliſche Preſſe äußerſt würdevoll und 
im ſicheren Bewußtſein gediegener Macht auf. Dieſe maßvollen Ar: 
tikel zeigen, was man unter Freiheit der Preſſe zu verſtehen hat. 
Kein Wort von roher Renommage und brutaler Herausforderung, wie 
fie in den Artikeln der franzöſiſchen Regierungspreſſe bis zum Ekel ſich 
wiederholen, ſondern im Gegentheil volle Anerkennung der Bedeutung 
der franzöſiſchen Nation und ſelbſt ihres Kaiſers, Hinweiſung auf die 
Vortheile, welche die bisherige Allianz beiden Nationen gebracht hat, 
und daran ganz natürlich der Wunſch geknüpft, dieſe innigen Bezie⸗ 
hungen auch ferner fortzuſetzen — das iſt der Inhalt der engliſchen 
Artikel. Dabei iſt aber die Sprache ſo ruhig und gemeſſen, daß aus 
jeder Zeile der Gedanke hervorleuchtet: nie wird England eine 
ueberhebung Frankreichs dulden. Und England hat unter 
Napoleon I. Europa den Beweis geliefert, daß es Kriege zu führen 
und Opfer zu bringen verſteht, wenn es feine Machtſtellung in 
Europa gilt. 

Hierin liegt die Gefahr für den Bonapartismus und mithin für 
die Exiſtenz Napoleon's III. — und weil dieſe allein ihn zu 
dem unglaublichen Wagniß eines Angriffes auf England treiben könnte, 
fo iſt die neue Beſorgniß Europa's allerdings gerechtfertigt, wenn wir 
auch die Gefahr vorläufig noch für eine ferne halten. 


Preußen 


+ Berlin, 22. November. [Ueber die Poſen⸗Bromber⸗ 
ger Eiſenbahn.] Der Magifirat ꝛc. der Stadt Gneſen hat ſich 
mit einer Immediat⸗Eingabe an Se. koͤnigl. Hoh. den Prinz⸗Regenten 
gewendet, in welcher um die baldige Herſtellung der Poſen⸗Brom⸗ 


zollern in einer Sitzung zuſammen. — Die Mittheilung wiener Blätter, 
daß der bisherige Geſandte in Berlin, Baron v. Koller, bereits in Wien 
eingetroffen ſei, entbehrt der Begründung. Der Baron v. Koller wird 
erſt am Donnerstag Berlin verlaſſen. — Die geſtrige Mitthei⸗ 
lung der „Elberfelder Zeitung“, daß die preußiſche Regierung bei der 
hannoverſchen wegen der Haltung der „Neuen Hannoverſchen Zeitung“ 
gegen Preußen Beſchwerde erhoben habe, entbehrt, wie ſich vermuthen 
ließ und wie wir jetzt mit Sicherheit erfahren, jeder Begründung. 

— Wie man hört, beabſichtigt der Miniſter des Innern, Graf 
Schwerin, ein Geſetz über die Polizei-Verwaltung diesmal vor 
die Kammern zu bringen; über die Kreisordnung wird diesmal 
wahrſcheinlich keine Vorlage erfolgen. (N. Pr. Z.) 


Deutſchland. 

Kaſſel, 20. Novbr. [Das Stimmverbältniß am Bun⸗ 
destage.] In Beziehung auf die jüngſte Abſtimmung im engern 
Rathe der Bundes verſammlung über die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage 
dürfte manchem vielleicht eine Darlegung der betreffenden Stimmver⸗ 
bältniffe willkommen erſcheinen. Bekanntlich zählt der engere Rath im 
Ganzen 17 Stimmen und führen von dieſen 1) Oeſterreich, 2) Preu⸗ 
ßen, 3) Baiern, 4) Sachſen, 5) Hannover, 6) Würtemberg, 7) Ba⸗ 
den, 8) Kurbeſſeu, 9) Großherzogthum Heſſen, 10) Dänemark wegen 
Holſtein, 11) die Niederlande wegen Luxemburg je eine Stimme. Die 
übrigen 6 Stimmen vertheilen ſich unter die kleinern deutſchen Staaten 
und gelten rückſichtlich des Stimmenantheils und deſſen Ausübung fol- 
gende unter den Theilhabern vereinbarte Grundſätze: 

Die 12te Stimme (Curie) bilden die großherzoglich und herzoglich 
ſächſiſchen Häuſer Weimar⸗Eiſenach, Koburg⸗Gotha, Meiningen, Hild⸗ 
burghauſen und Altenburg. Die Geſammtſtimme wird durch den 
weimarſchen Geſandten abgegeben. Ueber den Inhalt der Abſtimmung 
entſcheidet die Mehrheit, wobei Weimar 2, die übrigen Häuſer je eine 
Stimme haben. Jedoch wird in Differenzfällen zwiſchen Weimar 
einerſeits und den übrigen Häuſern andererſeits Stimmengleich⸗ 
heit angenommen und wechſelt dann das Entſcheidungsrecht von 
Fall zu Fall. 

In der 18ten Curie (Braunſchweig und Naſſau) wechſelt die 
Stimmführung von 3 zu 3 Monaten. Bei Differenzen über den 


| 


1 — 


Inhalt des Votums giebt abwechſelnd bald Braunſchweig, bald 
Naſſau, den Ausſchlag, ſo jedoch, daß der Staat, welcher in einer 
beſtimmten Sache einmal die Entſcheidung gehabt hat, dieſelbe auch 
bei allen ſpätern Abſtimmungen in derſelben Sache beibehält. In 
der kurheſſiſchen Sache hat, dem Vernehmen nach, Naſſau die 
Entſcheidung. 

In der 14ten Curie (beide Mecklenburge) führt Mecklenburg: 
Schwerin die Stimme. Bei Meinungsverſchiedenheiten giebt Schwerin 
zweimal, hierauf Strelitz einmal den Ausſchlag. 

In der 15ten Curie (Oldenburg, die beiden Anhalt und die bei- 
den Schwarzburg) iſt Oldenburg Stimmführer. Das Votum wird 
durch Majorität feſtgeſtellt, wobei Oldenburg 4 und die übrigen je 
eine Stimme haben. Da hiernach Stimmengleichheit eintreten kann, 
fo iſt weiter vereinbart, daß in dieſem Falle das Ausſchlagsrecht zwi⸗ 
ſchen Oldenburg einerſeits und den Uebrigen andererſeits von Fall zu 
Fall abwechſelt. 

In der 16ten Curie (Lichtenſtein, die beiden Reuß, Schaumburg⸗ 
Lippe, Lippe, Waldeck und Heſſen⸗Homburg ) wechſelt die Stimmfüh⸗ 
rung von Monat zu Monat. Ueber das abzugebende Votum entſchei⸗ 
det einfache Mehrheit. 

Die vier freien Städte endlich (17te Curie) wechſeln mit der 
Stimmführung von Jahr zu Jahr und ſtellen das Votum durch 
Majorität feſt, wobei die ſtimmführende Stadt im Falle der Stimmen⸗ 
Gleichheit den Ausſchlag giebt. 

Außerdem iſt daran zu erinnern, daß auch die nicht ſtimmführen⸗ 
den Geſandten gegenwärtig ſein und die Anſichten ihrer Regierungen 
darlegen dürfen, was aber nur eine berathende Bedeutung hat. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 22. Nov. [Adjuſtirungs⸗Proben.] Mit der neuen 
Bekleidung und Ausrüſtung der k. k. Infanterie werden bereits 
Proben vorgenommen, um deren Brauchbarkeit auf dem Wege der prat: 
tiſchen Erfahrung feſtzuſtellen. Dieſelbe weicht weſentlich von der ſeither 
im Gebrauche geſtandenen ab und die Anführung der folgenden Einzel⸗ 
theile wird genügen, um den Beweis zu liefern, daß die beabſichtigte 
Reform eine durchgreifende und auf die Reſultate der Erfahrung ba⸗ 
firte fein fol. Statt des ſeither üblichen Czakos iſt für die k. k. Fuß: 
truppen der bei den wiener Freiwilligen in Gebrauch geſtandene Filz- 
hut mit gleichmäßig abſtehender Krämpe in Vorſchlag gebracht; auf 
der linken Seite trägt derſelbe einen kleinen Doppeladler aus Metall 
als Feldzeichen; ob über demſelben ein Federbuſch angebracht werden 
ſoll, iſt noch unentſchieden. An die Stelle der ſteifen Halskravatte mit 
dem Halsſtreifen foll ein Halsflor, an die Stelle des Gilets eine blaue 
Blouſe aus Baumwollſtoff treten, welche entweder anſtatt des Kittels 
oder in die Pantalons geſteckt als Gilet getragen werden fol. Die 
Aermel reichen bis zur Handwurzel. Der Waffenrock ſoll im Sommer 
nur als Paradeſtück, im Winter dagegen unter dem Mantel getragen 
werden. Er ſoll aus weißem Waſchſtoff beſtehen, einer Art engliſchem 
Leder, wie es heutzutage blos die Ofſiziere tragen, hat eine Reihe 
gelber Metallknöpfe und umgeſchlagenen Kragen mit den ſeitherigen Re⸗ 
gimentsaufſchlägen. Für die Pantalons iſt ein Schnitt im Antrage, 
der bis zum Kniegelenk enge an den Waden liegt und dann ſich zu 
Pumphoſen, in der Form wie ſelbe die Zuaven tragen, ausweitet. In 
den Beinkleidern ſind zur Unterbringung von Patronen und kleinen 
Habſeligkeiten vier Hoſentaſchen angebracht. Die Schuhe gleichen den 
bei der ungariſchen Infanterie üblichen Schnürſtiefeln, nur ſind ſie 
etwas höher. An die Stelle des Torniſters ſoll eine Art kleiner, zur 
Verſorgung von 2 Paar Wäſche, ein Paar Reſerveſchuhen und des 
Putzzeuges beſtimmte Jagdtaſche treten, welche an einem über die rechte 
Schulter laufenden Riemen unter dem linken Arme getragen werden 
ſoll. An einem um die Hüften laufenden, an der linken Seite zuzu⸗ 
ſchnallenden Gurt ſollen drei kleine verſchiebbare Patrontaſchen aus 
Kalbfell oder Guttapercha für je 20 Patronen angebracht werden. An 
ſelbem iſt zugleich die Bayonnetſcheide befeſtigt. Das Gewehr ſoll von 
nun an ſtets am Riemen über die Schulter, der in der bisherigen 
Form beizubehaltende Mantel im Bandelier getragen werden. Ueber 
die Form der Kapſelmaſchinen iſt man noch zu keinem Beſchluſſe ge 
kommen. Eine Abtheilung von je 2 Mann aus den hier garnifoni- 
renden Regimentern FMe. Wernhardt (Italiener), Großfürſt Michael 
(Italiener), Kaiſer Alexander von Rußland (Ungarn), Herzog von 


wurden als zweckmäßig anerkannt. 
nentaſchen dürften ſich zwei als ausreichend erweiſen. 
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Der jagd⸗ 
taſchenartige Torniſter fand nur theilweiſe Billigung; Sachverſtändige 
find der unmaßgeblichen Meinung, daß ein kleiner, möglichſt wenig be⸗ 
ſchwerter, nie als Paradeſtück zu dienender Torniſter in der ſeither 
üblichen Form zweckmäßiger ſein dürfte. Auch ſoll der obere Theil der 
Pantalons viel zu bauſchig gehalten ſein. Auch der weiße Waffenrock 
aus Waſchſtoff fand wenig Beifall, denn er ſchwitzt, unter dem Man⸗ 
tel oder ſelbſt ohne denſelben getragen, zu raſch durch und iſt viel zu 
ſchwer zu reinigen, verliert überdies durch das häufig nothwendig werdende 
Waſchen die parademäßige Form. Uebrigens iſt dieſe Equipirung nur 
als ein Verſuch zu betrachten; allein auch als ſolcher hat er eine 
charakteriſtiſche Bedeutung, denn er zeigt von dem Beſtreben, mit den 
Traditionen des Gamaſchen- und Zopfweſens zu brechen und an Stelle 
des Parademäßigen das Praktiſche treten zu laſſen. (Oeſterr. Ztg.) 

[Zur Rekrutenſtellung.] Der Magiſtrat und die bürgerliche 
Repräſentanz von Tarnow befürworten bei dem k. k. Miniſterium des 
Innern, daß in dem tarnower Rekrutirungsbezirke die bis zum Jahre 
1858 geſetzliche beſondere Auftheilung des abzuſtellenden Rekruten⸗Con⸗ 
tingents ſowohl auf die chriſtliche als auf die jüdiſche Bevölkerung wic⸗ 
der ſtattfinde. In der Motivirung heißt es u. A.: 

„Nach den Beobachtungen der Fin 1856, 1857 und 1858 hat das auf 
den tarnower Bezirk aufgetheilte Contingent der zu ſtellenden Chriſten jenes 
der Juden dieſes Bezirks 3% mal überſtiegen, während in Folge der auf den 
Schluß des Verwaltungsjahres 1857 durchgeführten Volkszählung für das Jahr 
1858 blos 3 Chriſten auf 1 Juden aufgetheilt wurden. as Verhältniß ſtellt 
fi daher und zwar nach der letzten mit der möglichſten Genauigkeit durchge⸗ 
führten Volkszählung mit 3 Chriſten auf 1 Juden heraus, und dennoch ſind 
in Folge der im Jahre 1859 durchgeführten Aſſentirung nahe bei 18 Chriſten 
auf 1 Juden aſſentirt worden.“ 


It alien. 


Bologna, 16. November. [Die Regentſchaft.] Herr Buon⸗ 
compagni, der Stellvertreter des Stellvertreters des Koͤnigs, wird 
wahrſcheinlich morgen hier anlangen, um ſich ſelbſt einen Stellvertreter 
zu ernennen. Dieſer wird der bisherige Dictator Farini fein. Er 
wird die Legationen und die kleinen Herzogthümer verwalten, ſo wie 
Ricaſoli Toscana, unter einer ſcheinbaren Oberleitung Buoncompagni's, 


im Namen des Königs Victor Emanuel. Buoncompagni wird bei die: || 


ſer Gelegenheit die Romagna über die Theilung Mittel⸗Italiens be⸗ 
ruhigen, als über eine nur durch Verwaltungsrückſichten gebotene Maß, 
regel; im Prinzip wird die Einheit aufrecht erhalten. Die halbe Ab⸗ 
lehnung des Prinzen Carignan hat in ſofern hier weniger unangenehm 
berührt, als bei dieſer Gelegenheit die Romagna mit den anderen 
befreiten mittel⸗italieniſchen Staaten zuſammen genannt worden und 
Piemont eigentlich zum erſtenmale den Legationen gegenüber die Ber: 
pflichtungen auf ſich nahm, die es betreffs der Herzogthümer längſt 
anerkannte und ausſprach. Garibaldi wurde geſtern nach Turin be⸗ 
ſchieden. Man füblt allgemein, daß dieſe Reiſe in vielfacher Beziehung 
entſcheidend werden kann. Niemand ſpricht mit dem Könige ſo auf⸗ 
richtig, wie Garibaldi, und dieſer hat in der Regierung keinen beſſeren 
Freund, als den König. Es handelt ſich nun darum, ob der Gene⸗ 
ral ſich von den Feſſeln befreien wird, die ſeit einiger Zeit die turiner 
Regierung immer feſter anzieht, und ob deren Werkzeug, General 
Fanti, wird fortfahren können, die Armee der Liga ſyſtematiſch 
in ihrer Entwickelung zu hindern. (K. 3.) 
[Garibaldi's Rücktritt] vom politiſchen Schauplatze in Mittel: 


Italien iſt eine vollbrachte Thatſache; doch iſt die Natur dieſes Ereig⸗“ 


niſſes keine ſo ſchlimme und die Tragweite folglich keine ſo bedeutende, 


Statt der projectirten drei Patro- hebe und ganz Italien in Europa's Augen compromittire. 


Bis der 
Streit ausgeglichen, iſt Buoncompagni, ſtatt nach Florenz. wohin er 
zuerſt gehen wollte, nach Parma und Modena abgereiſt und hat 
ſomit wenigſtens halben Beſitz von ſeinem Poſten genommen. Aller⸗ 
dings iſt die Anweſenheit eines beſonnenen Mannes in Parma beſon⸗ 
ders nöthig. Die „Independance belge“ vermuthet übrigens, daß der 
florentiniſche Proteſt gegen den Pro⸗Regenten den Zweck verfolge, den 
Prinzen von Carignan nachträglich doch noch zu bewegen, das Amt 
des Reichs verweſers in Tocana zu übernehmen. Sollte dieſe Vermu⸗ 
thung ſich beſtätigen, ſo wäre die Löſung angebahnt, daß der Prinz 
von Carignan in Florenz, Buoncompagni in Parma und Mo⸗ 
dena die Regentſchaft übernehmen würde und daß die Romagna etwa 
Farini anheim gelaſſen und von den drei Herzogthümern getrennt 
würde. Jedenfalls würde dieſe Lostrennung die Löſung ſehr erleichtern. 
Vielleicht bringt uns heute noch der Telegraph einiges Licht über dieſe 
Combination, da die florentiniſche Deputation geſtern vom Prinzen 
von Carignan empfangen werden ſollte. In Turin war das Gerücht 
verbreitet, die mittel⸗italieniſchen National⸗Verſammlungen gingen mit 
dem Vorhaben um, Farini oder den General Fanti zum Regenten zu 
erwählen, wenn der Prinz von Carignan bei feiner Ablehnung zu ver 
harren ſich gezwungen ſehen ſollte. 

Neapel, 12. Nobbr. [Conſtitution fo viel wie Revo: 
lution!] Der „Nord“ bringt eine lange Correſpondenz, worin nach⸗ 
gewieſen wird, daß in letzter Zeit von Seiten der Regierung, um die 
zunehmende Verſtimmung zu beſchwichtigen, nichts geſchehen iſt, als daß 
von Zeit zu Zeit Tendenz - Verhaftungen verfügt werden. Die unge⸗ 
heure Liſte des ſchwarzen Buches, worin die „Attendibili“, die beſchul⸗ 
digt ſind, daß ſie auf Umſturz warten, verzeichnet ſtehen, ſo wie die 
Zahl der ohne Spruch und Urtheil in Haft gehaltenen Verdächtigen 
wird immer größer. Zwar bekennt ſich die Regierung fortwährend „zu 
Verbeſſerungen geneigt“, aber man will dieſelben nicht ohne Vorbehalte 
vornehmen, und die Eingeweihten wiſſen, daß König Franz wie fein 
Vater Ferdinand denkt, der dem Vertreter Frankreichs, welcher Annahme 
der franzöſiſchen Verfaſſung empfahl, und dem engliſchen Geſandten, 
welcher Verkündigung des piemonteſiſchen Statuts befürwortete, lächelnd 
erklärte: „Conſtitution iſt für mich ſynonym mit Revolution.“ 


Fraukreich. 


Paris, 20. November. Prinz Jerome iſt ſehr binfällig. Ver⸗ 
gangene Woche glaubte man, er werde dieſelbe kaum überleben. Er 
leidet nicht an einer acuten Krankheit, es iſt eine allgemeine Schwäche 
und Atonie, die über kurz oder lang ein ſanftes Entſchlafen dieſes 
Greiſes erwarten läßt. Er iſt übrigens darauf gefaßt und hat alle 
ſeine bezüglichen Verfügungen getroffen. Um ſich bat er einige Freunde, 
namentlich den Herzog Decazes, ehemaligen Miniſter des Königs 
Ludwig XVIII., einen ſeiner Zeitgenoſſen, mit dem er ſeit langer Zeit 
innige Beziehungen unterhalten hat. Sein Sohn, der Prinz Napo⸗ 
leon, führt ſeit zwei Monaten ein eigenthümliches Leben. Er hat alle 
Einladungen nach Compieégne abgelehnt und reift von einem Orte zum 
andern, ohne daß ſich ein Grund feiner Reife denken läßt. Er fol 
ſich jetzt nach den Ufern des Genferſees begeben haben, wo er ſich ein 
prächtiges Schloß bauen läßt. Der Prinz läßt oft gefliſſentlich eine 
förmliche Oppoſition gegen die Politik des Hofes durchblicken. Das 
bindert ihn aber nicht, große Feſte zu geben, denn eine Schaar von 
Arbeitern iſt in dieſem Augenblick beſchäftigt, ſeine Zimmer im Palais 
Royal auszuſchmücken und die Vergoldungen zu erneuern. 
[Preßangelegenheiten.] Ein Artikel des Grafen d'Hauſſon⸗ 
ille hat dem „Courrier du Dimanche“ eine Verwarnung zugezogen. 


als es auf den erſien Blick den Anſchein hatte. Garibaldi traf auf Nachdem der Graf erfolglos, wie er ſelbſt zugeſteht, ſich in feiner frü⸗ 


Einladung des Königs Victor Emanuel am Abend des 16. Novem- heren Abhandlung an die franzöſiſchen Generalräthe mit der Aufforde⸗ 
ber in Turin ein. Der König hatte ihm zu bedenken gegeben, daß rung gewandt hatte, die Initiative für beſtimmte verfaſſungs mäßige 
feine Anweſenheit in Mittel⸗Italien den Feinden der italieniſchen Unab- Verlangen zu ergreifen, wandte er ſich in dieſer zweiten Arbeit an den 
hängigkeit Vorwand zu Verdächtigungen bieten konnte, und der tapfere franzöſiſchen Advokatenſtand mit der Bitte um Beleuchtung und Beant⸗ 


General beeilte ſich, ſein Commando niederzulegen. Nach einer Unter⸗ 
redung mit dem Koͤnige am Morgen des 17. November verließ er 
Turin, um ſich ins Privatleben zurückzuziehen, jedoch nicht um zu 
ſchmollen. Der Telegraph meldet aus Turin, 20. November: „Herr 
Commendatore Buoncompagni iſt heute nach Parma und Modena ab: 
gereiſt und wird daſelbſt einige Tage bleiben. Die Angelegenheit we⸗ 
gen der Regentſchafts-Annabhme dieſes Staatsmannes von Seiten 
Toscana's iſt auf dem Wege der Ausgleichung.“ Letzteres bezieht ſich 


Parma (Polen) und FMe. Coronini (Croaten) beſtehend, hat unter] auf die gemeldete Privat-Deputatlon der Florentiner, die nicht 


Kommando mehrerer Offiziere dieſer Tage einen Uebungsmarſch zur 
Erprobung dieſer Adjuſtirung unternommen. Selber war ſehr anſtren⸗ 
gend, da die Mannſchaft, theilweiſe beim ſtärkſten Schneegeſtöber, 
Märſche von 5 bis 6 Meilen täglich, theils in der Ebene, theils im 
Gebirge zurückzulegen hatte. Die bei dieſer Gelegenheit geſammelten 
Beobachtungen ſprechen nicht unbedingt für die Trefflichkeit aller in 
Vorſchlag gebrachten Aenderungen. Hut, Halsflor, Blouſe, Leibgurt 
) Der Stimmantheil Hohenzollerns iſt nach Art. 16 der wiener Schlußakte 
ſeit der Vereinigung mit Preußen erloſchen. 


den Pro-, ſondern den Prinz⸗Regenten haben wollen. Ueber Buon⸗ 
compagni dauern die diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen Turin 
und Paris noch lebhaft fort. Walewski beſteht darauf, daß die Sti⸗ 
pulationen von Villafranca und Zürich ohne Winkelzüge erfüllt wer⸗ 
den müßten; der turiner Hof dagegen bleibt dabei, daß man ihm 
falſche Abſichten in die Schuhe ſchiebe; man habe bei Buoncompagni's 
Ernennung zum ſtellvertretenden Reichsverweſer gar nicht an Einver⸗ 
leibung gedacht, die Sache ſei blos eine Maßregel der Ordnung, da⸗ 
mit in Mittel⸗Italien die Schlange der Anarchie nicht das Haupt er⸗ 


wortung gewiſſer von ihm formulirter Rechtsfragen, deren vier erſte das 
Petitionsrecht betreffen, die fünfte aber lautet: „Iſt es durch irgend ein 
beſtehendes Geſetz verboten, einen Aufſatz, der einem Journal oder einer 
Revue eine „Verwarnung“ zugezogen hat, als Broſchüre nochmals ab⸗ 
zudrucken, vorausgeſetzt natürlich, daß der Verfaſſer den Gerichten dar⸗ 
über Rede zu ſtehen hat?“ — Der „Moniteur“ hatte geſagt, in „faſt 
allen“ Mandements der Biſchöfe drücke ſich ein patriotiſches Vertrauen 
auf die Abſichten des Kaiſers aus. Das Mandement des Biſchofs von 
Perpignan iſt jedenfalls davon auszunehmen. Daſſelbe führt den 
Titel: Betrachtungen eines Biſchofs über die gegen die Autorität des 
heiligen Vaters verübten Attentate. — Der „Patrie“ zufolge hat Mon: 
talembert, der vorgeſtern vor dem Inſtruktionsrichter erſcheinen ſollte, 
um einen vierzehntägigen Aufſchub gebeten, da ſeine Geſundheit ihm 
nicht geſtatte, Bourgogne, wo er ſich augenblicklich befindet, zu verlaf- 
ſen. Die Erörterungen über den Prozeß gegen die Broſchüre des Gra⸗ 
fen haben das Miniſterium des Innern zu der folgenden Note in den 
heutigen Abendblättern veranlaßt: 

„Bei Gelegenheit der gerichtlichen Verfolgungen, die kürzlich gegen eine Bro⸗ 


FTC ²˙ A 1 , . . ... y . d . d ̃⅛n!2—ͤ—- ¼T—T•'4 


Vom Steinſchleifer Joſeph und der Annemarie. 
Eine Erzählung von Andreas Oppermann. 
(Fortſetzung) 


Zu dieſer Augenweide bot ſich nun eben an dem beſagten Sonntage 
Früh Gelegenheit; denn kurz nachdem Annemarie an das Fenſter der 
Freundin geklopft hatte, trat dieſe aus dem Hauſe und beide wanderten 


An dem nämlichen Sonntage, an welchem die beiden Steinſchleifer beiter und guter Dinge fingend wie die lustigen Lerchen über die mit 
das Riktenthal verließen, um zunächſt nach Schwarzenberg zu wandern, friſchem Mooſe bekleideten Waldwege durch das Gebirge, von deſſen 
hatten Verwandte des Sonnenwirthes die Annemarie dorthin eingeladen. | Höhen der Blick in die Thäler und darüber hinaus in die ferner ge: 

Sie wandelte durch das Dorf in der eigenthümlichen Tracht der legene Gegend ſich erlaben konnte. 


Hinterwäldler, welche, mag ſie reich oder einfach ſein, ſo kleidſam iſt. 


Bloßer Zufall war es, daß beide Mädchen faſt zu gleicher Zeit die 


Am letzten Haufe des Dorfes hielt fie den raſchen Wanderſchritt [Melodie des Liedes anſtimmten: 


an. Sie guckte durch das Fenſter, die Hände zu beiden Seiten des 

Geſichtes haltend, um die Sonnenſtrahlen von den Scheiben zu halten 

und fo beſſer in den Raum der Stube ſehen zu konnen. 
Hier wohnte Annarös, die einzige Tochter des Hauſes. 


fie auch nicht im Entfernteſten an Annemaries ungewöhnliche Schön- herriſch an. 


Wer's Glück a mal hat verthan, 
Den ſchaut's a nimmermehr an. 


„Ich mag das Lied nicht leiden,“ rief plotzlich Annemarie aus, 


Reichte hielt den Schritt zurück und ſah mit den großen Augen die Begleiterin 


„Wie kannſt Du nur auf ein ſolches Lied verfallen?“ 


heit hinan, fo war ſie nichts deſto weniger ein liebliches Wäldlerkind. — „Haft Du es nicht ſelbſt geſungen und zwar gleichzeitig mit mir!“ 
mit munteren Rehaugen und mit friſchem Sinn, beweglich wie die] fragte Annarös, doch leiſe und ziemlich ſchüchtern, denn Annemaries 


behende Eidechſe der Waldung, in deren Nähe ſie aufgewachſen war. 
Der Vater hatte etwas Feldwirthſchaft und eine Sennerei von dem 
reichen Sonnenwirth gepachtet und durch Fleiß, ſowie durch die beſon⸗ 
dere Güte feiner Käſe wenn auch kein großes Vermögen, doch einen ſol⸗ 
chen Wohlſtand erworben, daß er für ſein Kind eine mäßige Ausſteuer 
und für ſich einen Nothpfennig in alten Tagen hinterlegen konnte. 
Die beiden Mädchen, faſt in einem Alter, hatten ſich als Schul⸗ 


kinder kennen gelernt; auch war Annarös öfters beim Sonnenwirth, nur eine Minute verderben: 


wenn ſie die Pachtgelder ihres Vaters bezahlte. 
Das Verhältniß, in welchem dieſer zu dem Sonnenwirth ſtand, 


Geſicht war glühend roth geworden und ihr Athem ging ſtürmiſch. 
„Ich? Du haſt es zuerſt angeſtimmt.“ 
„Wie Du meinſt,“ antwortetete das Häuslerkind. 
Beide gingen alsdann eine Zeit lang ſtumm neben einander. 
Plötzlich faßte Annemarie ihre Freundin bei der Hand, lächelte, 
was ihr bezaubernd ſtand und ſagte: 
„Sind wir nicht Kinder, daß wir uns des dummen Liedes wegen 
Laß uns von Anderem reden.“ 
„Rös, kennſt Du den Schwerdtner Seppi?“ 
Die Angeredete ſtand betroſſen. Wie kam ihre Begleiterin mit 


hatte bewirkt, daß auch fie der Tochter gegenüber ſich in einer unter: einemmale darauf. Sie glaubte nicht recht gehört zu haben und fragte: 


geordneten Stellung bewegte und nach ihren Launen ſich richtete. 
Gefälligkeiten, Unterſtützungen in der Wirthſchaft, wenn es in der 
„Sonne“ vollauf zu thun gab, namentlich zur Kirmeszeit hatten. die 


Kleine | „Den Steinſchleifer aus dem Riktenthale?“ 


Annemarie nickte mit dem Kopfe. 
„Ich kenne ihn nur von Anſehen,“ fuhr jene fort, „ſonſt nicht, ge⸗ 


beiden Mädchen zuſammen⸗ und eine Freundfchaft herbeigeführt, über hört habe ich aber, daß im Riktenthale kein geſchickterer Steinſchleifer 


die man ſich im Hinterwalde nicht wenig wunderte, über die ſich jedoch] und kein ſchönerer Mann wohnt als er. 


Jeder freute, der dieſe Beiden, ohne Zweifel die Schönſten des Dorfes 
zuſammen wandeln ſah. 


“ 


„Ich muß ihn auch kennen lernen; 
von ihm ſpricht. Hochmüthig ſoll er ſein, ſtolz wie keiner der Burſchen.“ 


es ärgert mich, daß alle Welt | 


„Das weiß ich nicht. 
gekommen.“ 

5 „Ich aber will's; die Annemarie wird ihm den Hochmuth ſchon 
eugen.“ 

Sie ſchritt weiter. Noch hoher ſchien die Geſtalt zu ſein; ihr Ge⸗ 
ſicht glühte roͤther, ihr Athem ging noch ſtürmiſcher als vorhin. 

Annerös konnte die Bewegung ihrer Freundin nicht begreifen, wagte 
aber nicht ihre Verwunderung laut werden zu laſſen. 

Unterdeſſen war das Ziel der Wanderung näher gerückt; ſchon ſah 
der Kirchthum von Schwarzenberg die ſchmucken Kinder den Pfad 
herunter kommen, bald hatten ſie die Wohnung der Frau Muhme im 
Dorfe erreicht. 

Am anderen Tage war im Gaſthauſe „zum filbernen Lamm“ 
Tanzmufik. Dahin gingen die beiden jungen Hinterwäldlerinnen. 
r hatte ſich auf das zierlichfle gekleidet, fie erſchien heute ſchö⸗ 
ner als je. 

Im „ſilbernen Lamm“ war ein reges Leben. Auf dem Saale, in 
den anſtoßenden Stuben trieb ſich die bunte Menge fröhlicher Gäſte 
um, faſt jede Ecke war beſetzt; auch vor dem Hauſe und im Garten 
ſaßen fie bei dem beinah ſommerlich warmen Märzwetter. 

Die beiden Mädchen wandelten Arm in Arm bald durch den Saal, 
bald durch die Stuben. 

„Ob er denn ſchon hier iſt, ob er noch kommt?“ 

„Wen meinſt Du?“ 

„Nun den Joſeph,“ erwiederte Annemarie fo heftig, daß Annerds 
die Frage, warum nur Joſeph ihr ſo in Gedanken läge, auf der Lippe 
erſtarrte. Sie begnügte ſich zu antworten: 

„Ich ſehe ihn noch nicht, will es Dir aber ſagen, wenn er kommt.“ 

Sie hatten kaum ausgeredet, als die Saalihür ſich öffnete und 
zwei junge Männer eintraten, Joſeph und Gottfried. 


„Dort ex. 
fon. „ flüſterte Annemarie und ihre 


Ich bin mit ihm noch nie ſo zuſammen⸗ 


„Der Schlanke muß es 
Hand zitterte in der ihrer Freud 


ſchuüͤre eingeleitet wurden, fragt das „Journal des Debats“, „La Preſſe“ und 
„Opinion Nationale“, ob es wahr ſei, daß die Regierung daran denke, ſich das 
Recht der definitiven Beſchlagnahme ohne weiteres Urtheil anzueignen. Die 
vorläufige Beſchlagnahme eines inkriminirten Buches oder einer inkriminirten 
Schrift iſt eine Maßregel, die ſehr leicht begreiflich iſt, und unſere kriminellen 
Geſetze ermächtigen dazu. Proviſoriſch während der Unterſuchung, kann ſie nur 
durch eine gerichtliche Verurtheilung definitiv werden, und muß aufgehoben wer⸗ 
den, wenn eine Losſprechung oder die Siftirung einer gerichtlichen Verfolgung 

attfindet. So lautet das Geſetz. Seine Beſtimmungen ſind ſtreng befolgt 
worden und werden es auch in Zukunft ſein.“ 


Niederlande. 


Gravenhaag, 19. November. [Eiſenbahn⸗Geſetz.] Nach 
heſtigem Kampfe in der zweiten Kammer iſt endlich heute der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſetz⸗Entwurf zur Abſtimmung gekommen und mit 39 gegen 32 
Stimmen angenommen worden. Die Anzahl Meilen, welche demnach 
gebaut werden müſſen, beträgt jetzt 900, wovon 806 binnen 6 Jahren 
fertig fein müſſen. Der Miniſter des Innern hat erklart, daß die Re⸗ 
gierung ſich mit den Nachbarſtaaten wegen der Anſchlüſſe verſtändigen 
werde, ſobald das Schicksal des Geſetz⸗Entwurfes entſchieden ſei. Nun 
hat noch die erſte Kammer darüber zu berathen. (K. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


« Breslau, 23. November. [Tagesbericht.] Am Sonntag 
Vormittag um 10 Uhr fand in dem großen Saale des hieſigen Poſt⸗ 
gebäudes die Einführung des (an Stelle des nach Berlin definitiv ver⸗ 
ſetzten Hrn. Ober⸗Poſtdirektor Schulze) zum Ober-⸗Poſtdirektor ernann⸗ 
ten Hrn. Schröder ſtatt. Zu dieſem Zwecke hatten ſich die Beamten 
der Obec⸗Poſtdirektion und des Poſt⸗Amtes, fo wie ſämmtliche Unter: 
beamten zahlreich verſammelt. Hr. Ober⸗Poſtdirektor Schulze hielt 
eine kurze Anſprache und ſprach ſein Bedauern aus, daß er von hier 
und aus den angenehmſten Verhältniffen ſcheiden müſſe, in denen er 
ſich ſo wohl befunden habe. Indeß ſei Gehorſam die erſte Pflicht 
eines jeden Beamten, und ſo folge er willig dem Rufe in einen an⸗ 
dern Wirkungskreis. Nachdem der Hr. Redner dem Hrn. Ober-⸗Poſt⸗ 
Direktor Schröder die Beamten vorgeſtellt hatte, brachte er ein drei⸗ 
faches Hoch auf Se. Majeſtät den König und das ganze königl. Haus 
aus. Hierauf äußerte der Hr. Ober-Poſtdirektor Schröder, daß er 
die hieſige Ober⸗Poſtdirektion in dem Sinne ſeines Vorgängers ver: 
walten werde, und bat ſich dazu die kräftige Unterſtützung der Beam⸗ 
ten aus. 

Die hieſigen Poſtbeamten gaben geſtern in dem feſtlich geſchmückten 
großen Saale des Hotels zur goldnen Gans ihrem ſcheidenden Chef, 
dem Hrn. Ober⸗Poſtdirektor Schulze ein Abſchiedsmahl. Zu dieſer 
Feier waren die Vorſteher der Poſtämter in Freiburg, Reichen⸗ 
bach, Glaz, Frankenſtein u. a. herbeigeeilt, nicht minder hatten 
ſich einige Freunde und Verehrer des Gefeierten dazu eingefunden. Ein 
von Hrn. Ober⸗Poſtdirektor Schulze ausgebrachter und mit Begeiſte⸗ 
rung aufgenommener Toaſt auf Se. Majeſtät den König und Ihre 
Majeſtät die Königin, auf Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten und 
die Frau Prinzeſſin von Preußen, auf Se. königl. Hoheit den Prinzen 
Friedrich Wilhelm und die Prinzeß Royal eroͤffnete die Reihe der 
Trinkſprüche, worauf Hr. Poſtrath Koch die Verdienſte des Hrn. Ober⸗ 
Poſtdirektors um die Reorganiſation des Poſtweſens hervorhob und in 
beredten Worten der Wehmuth über ſein Scheiden Ausdruck gab. Er 
ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Gefeierten, worauf Toaſte 
auf den Hrn. Handelsminſter, den Hrn. General-Poſtdirektor Schmük⸗ 
kert und den Hrn. Ober⸗Poſtdirektor Schröder folgten. Dieſer ließ die 
Beamten hoch leben, nachdem er ihnen für ihr freundliches Entgegen⸗ 
kommen gedankt hatte. Im Namen der Poſthalter ergriff Hr. Poſt⸗ 
halter Rother das Wort, worauf Hr. Ober⸗Poſtdirektor Schulze Ge⸗ 
legenheit nahm, den Poſthaltern des ganzen Bezirks ein Hoch auszu⸗ 
bringen, da ſie trotz der letzten theuren Jahre bezüglich der Getreide⸗ 
preiſe und der Pferde ſelbſt ihre Schuldigkeit im vollſten Maße gethan 
und keine Urſache zur Unzufriedenheit gegeben hätten. Nach Abſingung 
eines eigens zu dieſer Feier gedichteten Liedes, und nachdem noch 
mehrere der Anweſenden das Wort ergriffen und ihre Vereh⸗ 
rung dem Scheidenden ausgeſprochen hatten, trugen einige einge⸗ 
ladene Gäſte verſchiedene Geſangspiecen humoriſtiſchen Inhalts vor, 
die lebhaften Beifall fanden und zu großer Heiterkeit anregten. Herr 
Poſthalter Rother überraſchte die Geſellſchaft durch die Kunſtfertigkeit 
mehrerer Poſtillone, welche auf ihren Signalhörnern verſchiedene Stücke 
ſehr wacker blieſen, und legten ſich damit große Ehre ein. Das Felt 
verlief in ungeflörter Gemüthlichkeit und Heiterkeit, zumal auch Herr 
Heinemann, der ſtrebſame Wirth, die leiblichen Bedürfniſſe durch 
erquifite Speiſen und Getränke zu befriedigen ſuchte, und erſt am frü⸗ 
hen Morgen trennten ſich die zahlreichen Theilnehmer. b 

[Promotion.] Heute wurde der Herr Cand, med. Siegfried Thilo 
aus Ober⸗Glogau nach Vertheidigung feiner Diſſertation: „de eclampsiae 
therapia“ (eine gekrönte Preisſchrift) gegen die Herren Doktoren der Medizin 
Berthold Sachs und Siegfried Sorauer im Muſikſaale der Univerſität zum 
Doktor der Medizin promovirt. 
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** [Vom Jahrmarkt.] Wohl felten hatte der Eliſabetmarkt 
ſich eines ſo klaren, günſtigen Himmels zu erfreuen, wie diesmal, 
und ſelten dürfte auch der Verkehr in der Budenſtadt des Ringes ſtär⸗ 
ker geweſen fein, als eben gegenwärtig, wo überdies die neue Rogge⸗ 
ſche Markthalle die allgemeine Schauluſt herausfordert. Ob nun 
unter den zahlreichen auf⸗ und nieder wogenden Menſchengruppen recht 
viele Käufer vorhanden, läßt ſich jetzt noch nicht angeben; doch ſcheinen 
namentlich die Verkäufer von Spielwaaren und Näſchereien ſchon mit 
den bisherigen Marktreſultaten nicht unzufrieden zu ſein. Vorausſicht⸗ 
lich werden auch die Winterartikel aller Branchen bedeutenden Abſatz 
finden. — Für die Bewohner der Eliſabetſtraße hat ſich neuerdings 
in dem Gerüſt vor dem alten Leinwandhauſe ein ſchmaler Ausgang 
nach der Siebenkurfürſtenſeite des Ringes aufgethan, ſo daß die län⸗ 
gere Zeit unterbrochen geweſene Paſſage von jener Straße nach dem 
Paradeplatze wieder hergeſtellt iſt, — waß den Betheiligten in der 
jetzigen Marktzeit ſehr zu ſtatten kommen mag. — Die früheren In⸗ 
haber des Leinwandhauſes haben, außer dem Roggeſchen Bazar, noch 
ein zweites größeres Lokal, und zwar in einem Hofgebäude des neuen 
Gierthſchen Hauſes auf der Junkernſtraße, bezogen. Jenes Gebäude, das 
auch vom Ringe aus zugänglich iſt, enthält eine Reihe hübſch ange⸗ 
legter Verkaufsgewölbe, worin eine Anzahl hier weilender ſchleſ. Leinen⸗ 
fabrikanten diesmal ihre Waarenlager untergebracht haben. Es iſt zu 
wünſchen, daß dieſe Einrichtung bei den anderen Hausbeſitzern am 
Ringe, ſoweit die Räumlichkeiten ihrer Grundſtücke es zulaſſen, weitere 
Nachahmung finde; denn ſowohl für die reſp. Grundeigenthümer und 
die derzeitigen Budeninhaber, als auch für die Verſchoͤnerung unſeres 
Ringes müſſen daraus erſprießliche Reſultate erwachſen. Einmal wür⸗ 
den die Hauswirthe den Ertragswerth ihrer Grundſtücke durch die neuen 
Anlagen nicht unerheblich ſteigern, und ſodann dürften die Budeninhaber 
ihre gegenwärtigen luftigen Gebäulichkeiten gewiß gerne mit den zu 
ſchaffenden maſſiven Lokalen vertauſchen, wenn auch die Miethe für letz⸗ 
tere etwas höher zu ſtehen käme. Zugleich aber entſprechen die Neu- 
bauten ähnlichen Etabliſſements in den Meßſtädten, wie Leipzig, 
Frankfurt ıc., zu deren Range hinſichtlich des geſchäftlichen Verkehrs 
ſich unſere Stadt bald ebenfalls emporſchwingen möchte. Allmälig 
würden auf die angedeutete Weiſe die alterthümlichen Boutiquen in 
zweckmäßigſter Weiſe erſetzt, und endlich der Ring, ſonſt einer der 
ſchöͤnſten Plätze feiner Art, gänzlich von ihnen geſäubert werden. 

DD [Mehr Sicherheitsbeamtel] Der Uebermuth, verbunden 
mit unglaublicher Rohheit, nimmt in gewiſſen Volksklaſſen ſo überhand, 
daß das Bedürfniß, eine ausreichende Zahl von Sicherheitsbeamten zu 
beſitzen, von Tag zu Tag immer fühlbarer wird. Wer ſoll dieſer Frech⸗ 
heit ſteuern? wer ſoll die Schuldigen der Beſtrafung überliefern? Der 
Benachtheiligte iſt ſelten im Stande, dies zu thun, da er regelmäßig 
der ſchwächere Theil iſt, und von den Einzelnen, die zufällig Zeugen 
ſolcher Vorfälle ſind, iſt eine Hilfe auch nicht zu erwarten, da ſie nur 
andere Rohheiten und allenfalls Thätlichkeiten ernten können, ohne den 
Zweck erreicht zu haben. Dergleichen freche Individuen wiſſen recht 
gut, daß bei der ganz unzureichenden Zahl der Sicherheitsbeamten nur 
ein Zufall irgend einen ſolchen in die Nähe des Schauplatzes bringen 
kann, und ehe ein Beamter erſt herbeigeholt wird, bat ſich der Excedent 
längſt aus dem Staube gemacht. — Einen Fall frechſter Rohheit ſah 
Referent geſtern in den Nachmittagsſtunden von 3 — 4 Uhr auf der 
Graupenſtraße. Herr Kaufmann F. wollte ſich nämlich daſelbſt eben 
in ſein Geſchäftslokal begeben, als ein Arbeiter dermaßen auf den Hut 
und Kopf des ruhig Vorübergehenden ſchlug, daß letzterer ganz 
betäubt war und nicht wußte, wie ihm geſchah. Zum Glück war im 
Augenblick eine hinreichende Zahl Menſchen vorhanden, die dieſen Vor⸗ 


fall mit angeſehen hatten, und, da ſie meiſt der arbeitenden Klaſſe an⸗ 


gehörten, die ſich aus einigen Püffen nichts macht, das freche Indi⸗ 
viduum feſt hielten und mit einer tüchtigen Tracht Prügel ablohnten. 
— Ein Beamter war nicht in der Nähe, und ehe ein folder herbei⸗ 
geholt worden wäre, würde es dem frechen Burſchen gewiß gelungen 
fein, zu entſpringen. So erhielt er wenigſtens einige fühlbare Denk⸗ 
zettel mittelſt der Volksjuſtiz. 

=b= [Borfiht!] Das Gehen auf dem Fahrdamme im Dunkeln und 
beſonders in der Nähe der ſich kreuzenden Straßen iſt mit Gefahr verbunden 
und iſt denen, die dies lieben, große Vorſicht zu empfehlen. So bog geſtern 
Abend in der 6ten Stunde ein Wagen vom Ringe in die Oderſtraße ein und 
hätte bald eine Frau überfahren, die wahrſcheinlich den Ruf des Fuhrmanns 
nicht gehört und auch ſich nicht gehörig umgeſehen hatte. Sie war bereits unter 
die Pferde gerathen, als das ängſtliche Rufen Anderer dem Fuhrmann die Ge⸗ 
fahr anzeigte und er raſch genug die Pferde anhielt. Die Frau kam mit eini⸗ 
gen Quetſchungen davon. 

* Heute in der Mittagsſtunde verlor eine hieſige Möbelhändlerin 
auf der Fahrt nach der Synagoge, wo ſie einen Schwur abzuleiſten 
hatte, eine Taſche mit angeblich 3000 Thlrn. Obgleich die Droſchke, 
worin jene den Weg zurücklegte, ſchon ermittelt iſt, hat die Durchſuchung 
derſelbeu und die polizeiliche Vernehmung des betr. Kutſchers doch kein 
Reſultat geliefert und das Geld bleibt verſchwunden. Wie wir hören, 
find von der Verliererin 300 Thlr. Belohnung auf die Wiedererlan⸗ 
gung der Taſche mit ihrem werthvollen Inhalt ausgeſetzt worden. 


Sie hatten eine der äußerſten Ecken des Saales gewählt, ſo daß 
ſie von Jenen nicht ſofort wahrgenommen werden konnten. 

Annemarie hatte nur für Joſeph Augen. 

Die Muſtk, die eine Zeitlang geſchwiegen hatte, begann von Neuem. 
Die beiden jungen Männer ließen die Augen im Kreiſe der anweſenden 
Mädchen umbergeben; endlich ſchien Gottfried die beiden ſchönen Lau⸗ 
ſcherinnen zuerſt zu bemerken. Er machte ſeinen Begleiter aufmerkſam 
und bald traten die Riktenthaler mit den Mädchen in die Reihen der 
Tanzenden. 

So wie damals hat wohl Annemarie nicht wieder getanzt, ſo rei⸗ 
zend nicht wieder ausgeſehen. Ihre ſchöne Geſtalt ſchien in Joſephs 
Armen noch ſchöner, ihr Auge leuchtete noch heller, wenn fie mit ihm 
durch den Saal ſchwebte. Das in der That wunderſchöne Paar er⸗ 
erregte die Aufmerkſamkeit aller Anweſenden. Ein enger Zuſchauer⸗ 
Kreis ſchloß ſich, ja die mittanzenden Paare ſelbſt zögerten, unmittelbar 
hinter Joſeph und Annemarie zu folgen. 

Unverkennbar gefiel unſerm Joſeph das Kind des Sonnenwirths 
autznehmend; er tanzte faſt jedesmal mit ihr und blieb endlich plau⸗ 
dernd neben ihr figen. 

Es war ziemlich ſpät geworden, der Mond ſchon über das Gebirge 


herauf geſtiegen, als die Mädchen ſich anſchickten, nach Haufe zu gehen. 


Joſeph kannte einen kürzeren Weg und bot ſeine Begleitung an. 

Ohne Weiteres erfaßte er Annemarie beim Arm. Sie ſuchte ihm 
denſelben zu entziehen, ließ es aber nur bei dem erſten ſchwachen Ver⸗ 
ſuch bewenden, als Joſephs Blick fie traf. 

Die großen, feurigen Augen ſuchten den Boden, 
nach bob ſich das ſchöne Haupt wieder empor wie eine Blume, die 
ein heißer Sonnenſtrahl beugte. 

Joſeph und Annemarie gingen voraus, Gottfried mit feiner Tanz 
jungfer folgte hinterdrein. Unbefangen ruhte ihr Arm in dem feinen, 
Sie plauderten wie jene, kein Paar hörte die Rede des andern, leiſe 
raſchelte zu den leiſen Reden das vom Herbſt und Winter noch liegende 
dürre Laub in der Ruhe der lieblichſten aller Mondnächte. 


Nicht kürzer, länger war der von Joſeph gewählte Weg, aber den 
Heimwandelnden ſchien er zum Ausdruck und Austauſch der Gefühle 
nicht lang genug, als ſie endlich an das Ziel gekommen waren. 

Die Mädchen ſchloſſen die Hausthür auf, zogen ſie aber nicht 
ſofort hinter ſich her, ſondern blickten durch die Spalte zwiſchen der 
Thür und dem Thürſtocke nach den beiden Begleitern, welche bereits 
die kleine Anhöhe, über die dort der Weg geht, erſtiegen hatten und 
rückwärts nach dem Hauſe gewendet, ſtill ſtanden. 

Das ſcharfe Auge Joſephs mußte die noch halboffene Thür be⸗ 
merkt haben, hinter welcher jene lauſchten; er ſtieß ſeinen Begleiter, 
zeigte mit dem Finger und ſchwang wie zum Gruße ſeinen Hut. 

Die Mädchen erwiederten, unwillkührlich nickend, den Gruß ohne 
zu bedenken, daß dieſe Aufmerkſamkeit jenen entgehen mußte und 
ſchloſſen die Thür. 

Als die Lampe die Kammer erhellte, bemerkten beide Mädchen, daß 
ihre Wange glühten. 

Annemarie gab dem weiten Wege die Schuld. 

„Iſt Dir der Weg lang geworden?“ 

Annemarie antwortete nicht, ſondern begann ſich auszukleiden. 
Ploͤtzlich hielt fie damit an und fagte: 

„Wir hätten können in dieſer [hönen Nacht vollends nach Au gehen.“ 
„Wo denkſt Da hin, ſo allein!“ 

„Joſeph wäre gewiß mitgegangen und Gottfried auch“, ſetzte fie 
ſchnell hinzu, als hätte ſie etwas vergeſſen. 

„Wenn ich Dir auch darin nicht widerſprechen will, ſo müßten wir 


nur nach und! doch bedenken, was die Leute fagen würden, wenn wir den immerhin 


weiten Weg von hier bis Au mit jungen Burſchen des Nachts gegan- 
gen wären.“ 

„Was kümmern mich die Leute?“ rief Annemarie heftig aus, ent⸗ 
kleidete ſich vollends haflig und ſprang in das Bett. 

Annerös ſuchte das ihre, hörte, wie ihre Freundin noch einmal tie⸗ 
fen Athem holte, als müßte die Bruſt ſich von einer Laſt befreien, und 
entſchlief müde von den Anſtrengungen des Tages und des Weges. 


Letzterer beſtand aus 20 Apoints zu 100 Thlr. und einigen kleineren 
Kaſſenanweiſungen und Zinscoupons. 

* [Die Oder! hat ſich ſeit geſtern mit Treibeis bedeckt, welches 
ſich an mehreren Stellen feſtgeſetzt hat und ſo die erſte Bildung einer 
feſten Eisdecke fördert. — Vorläufig iſt aber noch wenig Ausſicht auf 
eine tüchtige Eisbahn auf der Oder. 


Breslau, 23. Novbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Im Gaſthauſe 
„zum letzten Heller“ bei Pöpelwitz, 1 ſchwarzer Flauſchrock, in deſſen Taſchen 
ſich 1 Paar Handſchuhe und 1 Tabakspfeife befanden, Geſammtwerth circa 
3 Thlr. Junkernſtraße Nr. 3, aus unverſchloſſener Küche, 1 brauner Frauen⸗ 
Mantel⸗Kragen. Auf hieſigem Markte, einem Handelsmanne von kauswärts, 
aus der Weſtentaſche eine feingoldene auf 13 Rubinen laufende Cylinderuhr 
mit Sekundenzeiger, auf deren Rückſeite eine Reiterſtatue eingravirt iſt. Aus 
einer Marktbude an der Riemerzeile 6 Stück ſchwarz und weißwollene Shawls. 
Reuſcheſtraße Nr. 33 eine mit „C. S. 61“ ſignirte Holztifte, in welcher ſich 
6 Stück ſeidene Herrenhüte befanden. Auf dem Ledermarkte einem L ndler 
von auswärts, aus der äußeren Rocktaſche, | ſchwarzlederne Brieftaſche mit 
53 Thlr. Inhalt, in 2 Kaſſenanweiſungen a 25 Thlr. und 3 8 1 Thlr. beſte⸗ 
hend. Schuhbrücke Nr. 27 ein grauer Muff von Biſam im Werth von 8 Thlr. 
und ein weißes mit H. H. (gothiſch) gez. Taſchentuch. Polizeilich mit Beſchlag 
belegt: 2 lebende Hühner, 1 Hemde und 1 Baſtſack. ’ 

[Waſſerleiche.] Am 21. d. M. wurde ein männlicher Leichnam, den die 
Oder in die Nähe des Schleuſen⸗Kanals am Bürgerwerder getrieben brachte, 
an's Land gezogen. In den Kleidern des Entſeelten fand man eine Brieftaſche 
mit mehreren auf den Müllergeſellen „Carl Philipp aus Powitzko“ (Militſcher 
Kreis) lautenden Schriſtſtücken. > 1 

Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 6 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden nusgelöit 3, getödtet 3. 

Angekommen: K. k. Oberlieut. im Küraſſ.⸗ Regiment Prinz Karl von 
Preußen v. Mentzdorf a. Proßnitz. Se. Excell. kaiſ. ruſſ. Gen.⸗Lieutenant 
v. Bourtourlin a. 5 K. ruſſ. Rittmeiſter im Leibgarde⸗Koſ.⸗Reg. 
v. Kusnezoff dgl. K. ruſſ. Maj. v. Akzenkowski dgl. (Pol. Bl.) 


l, Striegau, 22. November. [Zur Ne Der Umſicht 
unſeres Polizei⸗Wachtmeiſters Leupold iſt es in verfloſſener Nacht gelungen, 
eines für die allgemeine Sicherheit gefährlichen Subjettes habhaft zu werden. 
Der ſeit dem April d. J. ſteckbrieflich ach Faͤrber Jäkel aus Seitendorf, 
Kreis Waldenburg, übel berüchtigt durch ſeine mannigfachen Diebſtähle an 
Bett: und Tiſchwaſche, wurde nämlich von oben genanntem Beamten bier ver⸗ 
haftet. Bekanntlich reiſte Jäkel meiſt unter falſchem Namen in der Provinz 
umher und ſtahl regelmäßig in den Wirthshäuſern, in denen er übernachtete, 
alle Bett⸗ und Tiſchwäſche, deren er habhaft werden konnte. So viel hier be⸗ 
kannt, hat er dergleichen Diebſtähle in obe Zeit in den Nachbarſtädten 
Schweidnitz, Freiburg, Jauer, Goldberg, Canth, Koſtenblut x, 
verübt, ohne ergriffen zu werden. Auch hier war er in gleicher Abſicht erſt 
vor wenigen Wochen geweſen und hatte einen Diebſtahl auch glücklich ausge⸗ 
führt, Trotzdem aber beſaß er die Frechheit, ſobald Striegau wieder zu beſuchen. 
Sein Erſchrecken ſoll daher nicht gering geweſen ſein, als obiger Beamter in 
verfloſſener Nacht ihn im Schlafe überraſchte und feſtnahm. Soviel bereits 
bekannt, iſt Jäkel übrigens ſeiner verbrecheriſchen Handlungsweise andi 
Nicht unintereſſant iſt ſeine bei Gelegenheit der Ablieferung in das ungnſß 
an den gedachten Beamten gerichtete Frage, ob er ihn denn nicht ſchon von 
früher her kenne. Als dies verneint wurde, ſo äußerte er ziemlich unbefangen: 
„Mein Gott, wiſſen Sie Herr Wachtmeiſter denn nicht mehr, daß Sie mich 
wegen eines ähnlichen Diebſtahls am hieſigen Orte vor acht Jahren ſchon ein⸗ 
mal verhaftet haben? — 


H—. Nimptſch, 22. Nov. [Zur Tageschronik.] Vergangene Woche 
fand die Vertheilung eines Theiles der Gelder ſtatt, welche durch die für die 
bieſigen Abgebrannten veranſtalteten Sammlungen eingegangen. Ueber die 
Höhe der Summe, welche durch die Wohlthätigkeit von nah und fern erzielt 
worden, zirkuliren der Angaben mancherlei; die Wahrheit wird ſich erft ſpäter 
bei der ſtattfindenden Rechnungslegung ſeitens des Comite's herausſtellen. So 
viel ſteht feſt, daß über 3000 Thlr. eingegangen ſind. — Auch die Verlooſung 
derjenigen Gegenſtände, welche von Wohlthätern zu einer Lotterie für die Ab⸗ 
gebrannten zuſammengebracht worden waren, fand vorige Woche ſtatt. Die 
mehrere Tage dem Publikum zur Schau geſtellten Sachen erfreuten allgemein, 
wie das ganze Unternehmen überhaupt, und gebührt den edlen Veranſtaltern 
dafür der wärmſte Dank. Wie kunſtgeübt die Hände der Damen im hieſigen 
Kreiſe ſind und wie ſinnig und gewählt im guten Geſchmack bei Anfertigung 
feiner weiblicher Arbeiten, aeigte die Ausstellung in die Augen fpringend, — 
Geſtern verunglückte im Steinbruch zu Girlachsdorf, hieſigen Kreiſes, ein 
Arbeiter aus Nimptſch beim Sprengen der Steine. Um die Wirkung des Spreng⸗ 
ſchuſſes Mu beobachten, ſtanden drei Arbeiter in einiger Entfernung, als die Ex⸗ 
ploſion ſtattfand wobei mehrere Steine hart an den Köpfen der Beobachtenden 
vorbeiflogen. Das eine der Steinſtücke ſprang an die Steinwand hinter den 
Männern, prallte dort ab und flog jetzt erſt dem Unglücklichen an den Kopf, 
ihn ſofort zu Boden ſchmetternd. Die Gefährten waren der Meinung, als ſie 
die plötzliche Bewegung des Getroffenen bemerkten, er weiche den Steinſtücken 
aus, und wurden erſt dann gewahr, als er nicht mehr aufſtand, was mit ihm 
geſchehen. Der Verunglückte kam zwar wieder zur Beſinnung, allein trotz aller 
angewandten Hilfe ſtarb er einige Stunden darauf. 

Durch den bereits eingetretenen Winter und die ihm beigegebene Kälte 
ruben die Bauarbeiten hierſelbſt zum großen Theile. Die frühere Rührigkei 
auf und an den Bauplätzen und das durch die fremden Arbeiter herbeigeführte 
rege Leben in der Stadt hat aufgehört, und wo es nicht durchaus ſein muß, 
bleibt die unterbrochene Arbeit ruhen bis zum Frühjahr, deſſen frühes Eintre⸗ 
ten jetzt ſchon der Gegenſtand zahlreicher Wünſche iſt. Einige der neuen Häu⸗ 
ſer ſind zum Theil ſchon wieder bewohnt; die Familien aus den noch nicht her⸗ 
3 Beſitzungen haben ſich da und dort fo gut untergebracht, als ihnen mög: 

ich war, nach dem alten Grundſatz: Noth bricht Eiſen. 

Künftigen Donnerſtag (24.) findet das zweite Abonnementskonzert von der 
Poltmannſchen Kapelle fia. 5 


Reichenbach, 22. Novbr. [Verluſt. — Raubanfall.] Einem 
Mühlenbeſitzer aus Vogelsdorf bei Landeshut iſt auf der Reiſe von dort bis 


Als fie am Morgen erwachte, hatte Annemarie ihr Lager bereits 
verlaſſen; ſie lehnte am offenen Fenſter, das Kinn in die Hand ge⸗ 
ſtützt, und ſchaute dem jungen Morgen, der über das Waldthal herauf⸗ 
geſtiegen war, in das friſche Angeſicht. 

Das wohlthätige Gefühl, das ein ſolcher lebensvoller Tages anbruch 
in uns erweckt, war auch in Annemarie wirkſam geweſen. Heiter rief 
fie ihrer geliebten Annerös zu: 

„Spute dich, wir wollen uns ſogleich auf den Weg machen: die 
Mittagszeit wird unleidliche Hitze bringen, die Wolken theilen ſich in 
weiße dünnliche Streifen.“ 

1 Nach kurzer Zeit fliegen beide aus dem Thale die Hohen wieder 
inan. 

Die dünnen Wolken, welche Annemarie als Vorboten heißer Stun⸗ 
den bezeichnet hatte, verſchwanden. In dem klaren, reinen Himmel er⸗ 
ſchallten die Lieder der Lerchen. 

Auf der Hälfte des Weges iſt ein Rundtheil in den Wald gehauen; 
eine Bank, vor ihr ein Mühlſtein als Tiſch, bietet dem Wanderer 
eine Ruheſtatt dar. 

Annemarie ſetzte ſich. 

„Weißt du,“ fragte ſie, „wovon ich heute Nacht träumte?“ 

Sie ſah Annerös mit den ſchönen Augen an, die heute einen une 
gewohnlich milden, wohlthuenden Blick hatten. „Von Joſeph.“ 

„Das iſt ganz natürlich,“ fiel die Freundin ein: „wir haben mit 
den jungen Burſchen getanzt, ſind mit ihnen nach Hauſe gegangen, 
das Bild, dazu ein ſehr angenehmes, iſt in der Seele geblieben. Ich 
habe auch geträumt.“ 

„Von Gottfried?“ fragte ſchnell Annemarie. 

„Gewiß,“ erwiderte Annerös. 

»Das angeregte Geſpräch mußte beide ſehr lange beſchäftigt haben, 
denn ſie kamen erſt um Mittag nach Au und hatten von der Sonnen⸗ 
hitze, die ſie vermeiden wollten, viel zu leiden gehabt. 

Fortſetzung folgt.) 


* 


bierher eine lederne Taſche mit 784 Thlr. verloren gegangen oder entwendet 
worden. Auf Wiederherbeiſchaffung des Geldes iſt eine Belohnung von 100 
Thlr. geſetzt. — Der Kutſcher des Dominiums Nieder⸗Peilau Schlöſſel iſt am 
17. Abends gegen 7 Uhr auf der zu dieſer Tageszeit ſtets noch frequenten 
Straße von dort nach Reichenbach unweit des Punktes, wo die Eiſenbahn die 
Straße durchſchneidet und wo ſich ein Wärterhaus befindet, angefallen worden. 
Der Räuber ſuchte ſich eines mit Wäſche gefüllten Korbes zu bemächtigen, was 
ihm aber nicht gelang, da der Angefallene ſich heftig wehrte. Nach der Ber 
ſchreibung ſoll der Räuber ein junger, anſcheinend dem Arbeiterſtande ange⸗ 
hörender Menſch geweſen ſein. 


ETrebnitz, 22. November. [Kreistag. — Wahlverſammlung.] 
Auf einem, im Monate Juni d. J. hierſelbſt abgehaltenen Kreistage, wurde 
bei der damals drohenden Kriegsgefahr für die Unterbringung der Angehörigen 
eingezogener Reſerve- und Landwehrmänner 2000 Thlr. und zur Bezahlung 
der im Fall einer Mobilmachun des 6. Armee⸗Corps zu ſtellenden Landwehr⸗ 
pferde 6000 Thlr. bewilligt, welche Summen, außer den im Etat berechneten 
Kreis⸗Kommunal⸗Koſten, unter welchen ſich wie bisher für die Invaliden aus 
den Befreiungskriegen 600 Thlr. und außerdem die Hälfte der Jagdſcheingelder, 
dann für den Verein zur Heilung armer Augenkranker zu Breslau 40 Thlr. 
und für den Verein für Unterricht und die Erziehung Taubſtummer in Breslau 
40 Thlr., befinden, auf die Kreisbewohner ausgeſchrieben und eingehoben 
wurden. Wegen der bald darauf eingetretenen veränderten Lage der politiſchen 
Verhältniſſe wurde von der erſtern Summe von 2000 Thlr. nur ein Theil, von 
der andern aber nichts verwendet. In dem hiernächſt am 7. v. M. anderweit 
ſtattgefundenen Kreistage ſollte über die Frage, ob jene ausgeſchriebene 
Summe zurückgezahlt oder kapitaliſirt werden ſolle, weiter verhandelt werden. — 
Der Vorſchlag, die gedachten Beträge für die Zwecke, für welche ſie ausge⸗ 
ſchriehen worden zu reſerviren und kapitaliſiren, wurden mit großer 
Mehrheit angenommen und dadurch der Gegenantrag der Vertreter der Stadt 
Trebnitz, die hierzu 538 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. beizutragen, beſeitigt, weshalb 
nunmehr von der hieſigen Stadt dieſe bis jetzt nur theilweiſe gezahlte Summe 
noch nachträglich zu berichtigen iſt. 

Bezüglich der zum 5. Dezember d. J. ſtattfindenden Neuwahl eines Ab: 
geordneten zum allgemeinen Landtage in Stelle des von hier verſetz⸗ 
ten Staats⸗Anwaltes Ballhorn, welcher das Mandat niedergelegt hat, baben 
die Wahlmänner Oberamtmann Biebrach, Kreis⸗Gerichts⸗Director Jüng⸗ 
ling und Bürgermeiſter Schaffer hierſelbſt, zu einer Vorbeſprechung die Wahl⸗ 
männer auf Sonntag den 27. d. M. Abends 5 Uhr in den Härtle'ſchen Gaſt⸗ 
hof eingeladen. An dieſer Beſprechung werden ſowohl die hiefigen als auch 
auswärtigen Wahlmänner Theil nehmen. 


„e Beuthen OS. Den Beſtimmungen des $ 61 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 zu entſprechen, erſtattete unter dem 10. d. M. der hieſige Magi⸗ 
ſtrat den Stadtverordneten einen Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten für den Zeitraum vom 1. Okt. 
1858 bis dahin 1859, dem wir nachſtehende, intereſſante Notizen entnehmen. 
J. Allgemeine und ſtatiſtiſche Ueberſicht. Die am 3. Dez. 1858 ſtatt⸗ 
gefundene Volkszählung ergab das Reſultat, daß die Stadt 10,388 Einwohner 
hat, von denen 8048 katholiſch, 1180 evangeliſch, 1158 Juden und 2 Diſſiden⸗ 
ten ſind. Die Zahl der Familien betrug 2150. Die Bevölkerung hat demnach 
binnen Jahresfriſt um 1706 Seelen zugenommen. Im Jahre 1783 zählte Beu⸗ 
then 1628 Einwohner, unter denen wenige Proteſtanten und nur 132 Juden waren. 
Es hat alſo die Population in einem Zeitraum von 75 Jahre um 8760 See⸗ 
len ſich vermehrt. Einwohnerrechte erwarben in dem Zeitraum vom 1. Okto⸗ 
ber 1858 bis 1. Oktober 1859 250 Familien, die 382%, Thlr. Einzugs⸗ und 
Hausſtandsgeld zahlten. Zur Klaſſenſteuer pro 1859 ſind veranlagt 3628 Per⸗ 
ſonen reſp. Familien mit einem Steuer⸗Soll von 7210 Thlr. 15 Sgr. und zur 
Einkommenſteuer 53 Perſonen reſp. Familien mit einem Steuer⸗Soll von 2526 
Thalern. Die Gewerbeſteuer⸗Rolle pro 1859 weiſet ein Soll von 4310 Thlr. 
nach. Die für das Jahr 1860 entworfene Urliſte der zu Geſchworenen Befä⸗ 
higten weiſet 135 Perſonen nach. Die neu entworfene Bürgerrolle enthält in 
der erſten Abtheilung 60, in der zweiten Abtheilung 158, in der dritten Abthei⸗ 
lung 555, zuſammen 773 Gemeindewähler. Innungen beſtehen in der Stadt 8, 
von denen die der Schuhmacher die älteſte iſt. — II. Ueber die Verwal: 
tung. Unter den Mitgliedern des Magiſtratskollegii fand kein Wechſel ſtatt. 
Dagegen verlor die Stadtverordneten⸗Verſammlung zwei würdige Mitglieder 
durch den Tod. — III. Ueber den Zuſtand der ſtädtiſchen Finanzen. 
Der Haushaltsetat pro 1858 wies in der Einnahme und Ausgabe die Summe 
von 18,250 nach. Laut Rechnung pro 1858 betrug die Einnahme 33,266 Thl. 
6 Sgr. 7 Pf. und die Ausgabe 29,917 Thlr. 2 Sgr. Es blieb demnach ein 
Beſtand von 3349 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. Im Jahre 1783 beliefen ſich die Ein⸗ 
künfte der Kämmerei auf 1380 Thlr. — IV. Ueber die einzelnen Ver⸗ 
waltungszweige. 1) Kirchenangelegenheiten. Die neu reſtaurirte katholiſche 
b iſt nunmehr in ihrer innern Einrichtung vollendet und bereits ſeit 
ahr und Tag zum Gebrauche übergeben. An der Kirche fungiren ein Pfar⸗ 
ter, zwei Kapläne und ein Kreisvikar. 2) Schulangelegenheiten. Die am 8ten 
bruar d. J. dem fönigl. Landrathsamte eingereichten Ueberſichten über das 
Clementarſchulweſen lieferten nachſtehende Nachrichten: a) katholiſche Elementar⸗ 
ſchule. Dieſelbe beſteht aus 10 Klaſſen, wobei 10 Lehrer angeſtellt ſind. Sie 
zählte 921 ſchulpflichtige Kinder katholiſchen Glaubens und 30 jüdiſche Kinder, 
zuſammen 952, gegen das Vorjahr 55 Kinder mehr. Zu der katholiſchen Schule 
Br die Ortſchaft Pielkermühlen. Die Stadtkommune beſitzt drei maſſive 
chulgebäude, und betrugen die laufenden Einnahmen und Ausgaben 3444 Thl. 
7 Sgr. 6 Pf. b) Evangeliſche Elementarſchule, beſteht aus 3 Klaſſen mit drei 
Lehrern. Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder betrug 215 evangeliſche, 12 ka⸗ 
tholiſche und 50 jüdiſche, zuſammen 277. Das im Jahre 1856 erbaute Schul⸗ 
haus hat einen Werth von 13,000 Thlr. Die Schule bezieht an Miethe 75 Thl., 
an Zinſen 9 Thlr, von der Stadtkommune 300 Thlr., und beſitzt ein Legat 
des verſtorbenen Steuereinnehmers Ernſt Donner in Höhe von 200 Thlrn., 
wovon die Zinſen zur Anſchaffung von Büchern für arme Schulkinder beſtimmt 
ſind. Die laufende Einnahme betrug 1502 Thlr. 15 Sgr., die Ausgabe 148] 
Thaler 7 Sgr. 6 Pf. Es blieb mithin ein Beſtand von 21 Thlr. 7 1 55 6 Pf. 
e) Jüdiſche konzeſſionirte Privatſchulen beſtehen 2 mit 2 Lehrern. Dieſelben 
unterrichten 120 jüdiſche Kinder und haben ihre Schulklaſſen in 8 Lo⸗ 
kalen. d) Die höhere konzeſſionirte Töchterſchule wird von der Lehrerin Ange: 
lica Franklin geleitet, zählte am Schluſſe 1858 42 katholiſche Schülerinnen, 
und befindet ſich in einem gemietheten Lokale. e) Katholiſche Elementarſchule 
in ſtädtiſch Dombroma beſteht aus einer Klaſſe mit einem Lehrer und 51 fa: 
tholiſchen ſchulpflichtigen Kindern. Die laufenden Einnahmen und Ausgaben 
betrugen 200 Thlr. t) Die Hüttenſchulen im Schwarzwalde beſtehen auf der 
Friedens⸗ und Eintrachtshütte. Sie ſind in 2 Klaſſen mit 2 Lehrern eingerich⸗ 
tet und zählen 202 ſchulpflichtige Kinder. Die von den Beſitzern genannter 
Hütten eingerichteten Schulen werden von dieſen unterhalten, auch von ihnen 
die Lehrer beſoldet. g) Katholiſche Elementarſchule in dem Kämmerei⸗Rittergute 
Groß⸗Dombrowka beſteht aus einer Klaſſe mit einem Lehrer und 147 ſchulpflich⸗ 
tigen Kindern. Die Gemeinde beſitzt ein eigenes Schulhaus. Die Einnahme 
betrug 150 Thlr. 12 Sgr., die Ausgabe 149 Thlr. 11 Sgr. — 3) Die Fo rſt⸗ 
Verwaltung. Die Stadtkommune beſitzt die beiden Forſten Schwarzwald 
und Dombroma. Erſterer enthält 2070 Morgen, letzterer 1769 Morgen 141 
ORuthen Flächeninhalt. In dem Forſttheile Schwarzwald befinden ſich: die 
Friedens⸗ und Eintrachts⸗Eiſenhütten und die Clara, Roſamunde⸗ und Genth⸗ 
ner Zinthütten; die Steinkohleugruben Fauſta, Friedrich Wilhelm, Vorſicht, Gütt⸗ 
mannsdorf, Ottilie, Eintracht, Belowsſegen, Saara, Coniſh, Georgine, Gutglück 
und Lythandra. In dem Forſttheile Dombrowa die Galmaigruben: Paul Ri⸗ 
chard, Carl Guſtav, Magdalena, Bally⸗Caſtle, Minerva, Otto, Wallhofen und 
Rudolph. Nach der vorliegenden Forſtnaturalrechnung pro 1858 ergiebt die 
Balance von beiden Forſten in der Einnahme: Holzmaſſe 183,578 % Kb.⸗Fuß, 
in der Ausgabe 166,393 % Kb.⸗Fuß, Beſtand 17,184 Kb.⸗Fuß. Die Geld: 
rechnung weiſet nach: in der Einnahme 14,258 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. und in 
der Ausgabe 2722 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf., mithin floſſen 11,536 Thlr. 18 Sgr. 
4 Pf. in die Kämmereikaſſe. 5) Das Armenweſen. Die für das J. 1858 
gelegte Armenkaſſenrechnung weiſet ſowohl in der Einnahme als Ausgabe 
die Summe von 1219 Thlr. 11 Sgr. nach. Das Vermögen der Armen⸗Kaſſe 
beträgt 530 Thlr. Von beſtehenden Wohlthätigkeits⸗Anſtalten mögen hier noch 
Erwähnung finden. a. Städtiſches Hoſpital, daſſelbe befindet ſich in einem gemiethe⸗ 
ten Lokale. Darin waren im J. 1858 5 Hoſpitaliten. Die Einnahme betrug 
105 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. Die Ausgabe ebenſo viel. Das Hoſpital beſitzt ein Vermögen 
von 1288 Thlr. 1 Sgr. b. Städtiſches Krankenhaus unter Leitung barmher⸗ 
ziger Schweſtern aus dem Orden des hl. Vincenz von Paula. In demſelben 
wurden im Laufe des Jahres 1858059 verpflegt und ärztlich behandelt 495 Per⸗ 
ſonen. Von dieſen wurden 404 Perſonen geheilt entlaſſen, 34 ſtarben und 57 
blieben im Beſtande. Von den Kranken waren 472 katholiſch, 15 evangeliſch 
und 8 jüdiſch. Die Einnahme betrug 4675 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. Die Ausgabe 
ebenſo viel. e. Die ſttädtiſche Waiſen⸗Anſtalt befindet ſich in dem ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe in 2 abgeſonderten Zimmern. Gegenwärtig ſind in der Anſtalt 28 
katholiſche Waiſenkinder, deren Pflege ebenfalls von den barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern beſorgt wird. Zum Schlufie wollen wir erwähnen, daß ſeit dem 29. No⸗ 
vember v. J. ein königl. Eichungsamt allhier errichtet iſt, das jedoch der 
Stadt noch nicht den geringſten Nutzen gebracht hat. 
es Aus dem Kreiſe Leobſchütz, 20. November. [Zur Tages: 
geſchte.] In der zum hieſigen Kreife ORT Gemeinde Hennerwitz wurde 
heute die Weihe des neuerbauten, ſchönen Gotteshauſes in ſolenner Weiſe 
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begangen. Vom Schloſſe des Gutsbeſitzers Hrn. Oppitz aus begaben ſich die 
verſammelten Geiſtlichen, Lehrer und die ſonſtigen Theilnehmer an dem ſchönen, 
durch das herrlichſte Wetter begünſtigten Feſte prozeſſionaliter unter Glocken⸗ 
eläute zu der zu benedizirenden Kirche. Nachdem nunmehr die Weihe des 
riedhofes und des neuen Tempels im Inneren und Aeußeren durch den fürſt⸗ 
Af der Kommiſſarius Herrn Kanonikus Ullrich aus Katſcher unter 
Aſſiſtenz der Herren Pfarrer Hein aus Poßnitz und Maiß aus Bladen nach 
den kath. Ritual⸗Geſetzen vollzogen worden, begann das feierliche, von dem 
hochwürdigen Hrn. Konſekrator celebrirte Hochamt; während auf dem Chore 
die 6. Meſſe von W. E. Horäk in gelungener Weiſe aufgeführt wurde. Die 
Feſtpredigt hielt der als tüchtiger Redner bekannte Herr Stadtpfarrer Dreßler 
aus Leobſchütz über den Text: „An dieſer Stätte will ſich der Herr eine 5 
nung bauen“ in feſtlich begeiſterten und begeiſternden Worten. Dieſes Kir 
weihfeſt, das ſich übrigens der ausgedehnteſten Theilnahme aus der Nähe und 
mitunter ſogar aus weiter Ferne zu erfreuen hatte, ſchloß mit einem aus hun⸗ 
derten von Kehlen geſungenen „Te Deum“. — Die Herren Geiſtlichen wurden 
hierauf von dem Grundherrn, die Lehrer hingegen in dem Schullolale feſtlich 
bewirthet. — Am verfloſſenen Freitag wurde ein Arbeiter aus Naſſiedel beim 
Kieswerfen durch Verſchütten derart verletzt, daß ſein Zuſtand ſehr bedenklich 
iſt und man deshalb für die Erhaltung ſeines Lebens gegründete Beſorgniß 
hegt. — Vorige Woche hat, wie uns glaubwürdig mitgetheilt wird, ein aus 
Italien zurückkehrender Transport Urlauber auf ihrer Tour von Troppau 
nach Jägerndorf, dicht an unſerer Kreisgrenze, ſo arge Exceſſe verübt, 
daß ſich zumal zwei Gaſtwirthe, deren Etabliſſement an der fraglichen Straße 
liegen, veranlaßt ſahen, ſich zu verbarrikadiren. Die Excedenten ſollen ſich bei 
ihren ungeſetzlichen Ausſchreitungen auch der Schußwaffe bedient und hier⸗ 
durch Verletzungen verurſacht haben. 


(Notizen aus der Provinz.) * Glaz. In dem hieſigen Kreisblatt 
werden die Aſſociaten der hieſigen Landgemeinden⸗Feuer⸗Societät benachrigtigt, 
daß das Miniſterium das Fortbeſtehen der Societät als ſtändiſches Inſtitut 
zwar nicht genehmigt, jedoch die Zuſicherung gegeben hat, derſelben als Privat: 
Geſellſchaft Korporationsrechte zu erwirken. Der Entwurf des hiernach aufzu⸗ 
ſtellenden Geſellſchaftsſtatuts iſt von einer aus dem Ausſchuſſe erwählten Kom: 
miſſion bereits berathen worden und wird binnen Kurzem dem Miniſterium 
zur Genehmigung vorgelegt werden können. A g 

Guhrau. Donnerſtag den 24. Novbr. findet 15 Einweihung des bie: 
ſigen neuen Rathhauſes Diner und Ball ſtatt. — Nach dem Jahresbericht 
der Rettungsanſtalt „Alexandrinenhaus“ zu Ottendorf wurden in dem letzten 
Jahre wiederum 4 Knaben in die Anſtalt aufgenommen, jo daß ſich gegenwär⸗ 
tig 14 Knaben daſelbſt befinden. Von dieſen wird für 7 das ſtatutenmäßige 
Pflegegeld von 36 Thlr. jährlich, für 2 ein ermäßigtes Pflegegeld von 24 Thl. 
und 5 unentgeltlich verpflegt. Während bis jetzt die Knaben die Schule zu 
Schlichtingsheim beſuchen mußten, iſt es jetzt möglich geworden, einen beſon⸗ 
deren Lehrer zum Unterricht der Kleinen zu gewinnen. n Bezug auf die 
Kaſſe iſt zu bemerken, daß die Jahresrechnung mit einem baaren Beſtand von 
179 Thlr. abſchließt. 2 ö 

+ Schmiedeberg. Freitag den 25. Novbr. wied unſer Gefangverein 
„das Stiftungsfeſt“ von Otto zum Beſten des „Frauenvereins“ aufführen. — 
Nächten Sonntag wird im Schützenhaus⸗Saale zu Friedeberg a. Q. ein Sn: 
ſtrumental⸗Konzert von mehreren Mitgliedern der fürſtlich hohenzollernſchen Ka⸗ 
pelle veranſtaltet werden. 

— Hirſchberg. Bei dem am 14.— 16. d. M. abgehaltenen Jahrmarkt 
haben auf öffentlichen Straßen und Plätzen 106 Niere und 240 auswärtige 
Händler feilgehalten. Zum Viehmarkt waren 194 Pferde, 85 Ochſen, 230 Kühe, 
328 Schweine und 20 Kälber zum Verkauf aufgeſtellt. 8 8 

Liegnitz. Am 9. d. M. feierte der e und Kreisdeputirte 
Hr. J. Heinze nebſt ſeiner Gattin die goldene Hochzeit. Seitens der Gemeinde 
wurden ihnen ein Paar hübſche Seſſel nebſt einer Lampe geſchenkt. 95 

© Görlitz. Von der dritten Wähler⸗Abtheilung find nunmehr definitiv 
zu Stadtverordneten gewählt worden: die Herren Kupferſchmiedemeiſter Ber⸗ 
tram, Stadtälteſter Prüfer, Fleiſchermeiſter Dienel, Lehrer Wernicke, 
Maurermeiſter Liſſel, Kaufmann Apitzſch ſun., Zeug⸗ und Leinwebermeiſter 
Schultze und Fabrilbeſitzer Krauſe. — Die hieſigen Blätter machen darauf 
aufmerkſam: daß unter den (neulich erwähnten) kompromittirten Handlungs⸗ 
Lehrlingen Keiner iſt, der dem Geſangvereine, „Lyra“ genannt, und im Braun⸗ 
ſchen Schullokal ſeine Uebungen abhält, angehört oder angehört hat. 

F Rothenburg. Unſer letzter Kram: und Viehmarkt war ſehr ſtark 
beſucht und ſind die Verkäufer ſehr zufrieden. — Wie ſchon erwähnt, iſt das 
alte Schulhaus zu Biehain 2 Tage nach der Einweihung des neu erbauten, 
niedergebrannt. Das Feuer iſt in dem Holzſtalle Morgens gegen 5% Uhr 
ausgebrochen und hat ſich von dort aus dem übrigen Gebäude mitgetheilt. 
Der herbeſte Verluſt trifft den armen Schullehrer; dieſer hatte nämlich erſt 
vor wenigen Tagen das abgebrannte Schulhaus, ſeine ſeitherige Amtswohnung, 
verlaſſen und ſich mit der Ueberſiedelung ſeiner fahrenden Habe nach dem neuen 
Schulgebäude nicht ſonderlich übereilt, ſo daß er einen guten Theil ſeiner Sa⸗ 
chen in dem alten Schulhauſe noch ſtehen hatte, welche er nun zu beklagen 
hat, indem ſelbige ſämmtlich mit verbrannt ſind. Ein Retten dieſer Sachen 
war nicht möglich, denn als das Feuer bekannt wurde, hatte daſſelbe ſchon zu 
weit um ſich gegriffen. Eine Beihilfe wäre dem Schullehrer für feinen erlitte⸗ 
nen Verluſt um ſo mehr zu wünſchen, als die innehabende Stelle nicht ſehr 
einträglich, er aber der Verſorger einer zahlreichen Familie iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$ Breslau, 23. Novbr. [Börſe.] Die Börſe war matt geſtimmt, das 
Geſchäft ſehr unbedeutend und die Courſe theilweiſe niedriger. 3 proc. ſchleſ. 
Pfandbriefe A. 85% Br., Rentenbriefe 91½ Br., poſener Rentenbriefe 90 Br., 
4½ proc. Anleihe 98% Geld, 5proc. 103% Br., öſterr. Credit 79% bezahlt und 
Geld, National⸗Anleihe 6074 — % bezahlt und Geld, Banknoten 79% —% be 
ahlt, poln. Papiergeld 86%, bezahlt. Eiſenbahnaktien unverändert und ohne 
Umas. Die Umfäge in Wechſeln waren ſehr gering, Paris, Wien und Frank⸗ 
furt a. M. blieben gefragt, andere Plätze zu den bezahlten Courſen offerirt. 
Amſterdam kurz 142 bezahlt, Hamburg kurz 150 bezahlt, 2 Mt. 149%, London 
6. 17% bezahlt, Paris, 78% Geld, Wien 2 Mt. 785% Geld. 

85 Breslau, 23. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.) 
Roggen unverändert bei matterem Schluſſe; Kündigungsſcheine — —, loco 
Waare — —, pr. November 40% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 
40 


% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 40% Thlr. Br., Januar⸗Februar 40% Thlr. 
80005 drug, Mü 40% Thlr. bezahlt und Br., März⸗April — —, April; 


Mai 41 41 ½ Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Rübbl feſter; loco Waare 10 —10½ Thlr. bezahlt und Gld., pr. No: 
vember 10% Thlr. Gld., 10%, Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar: 
März 10 1 Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 11 Thlr 
bezahlt und Gld., 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Kartoffel⸗Spiritus animirt; loco Waare 9% Thlr. bezahlt und Gld., 
pr. November 9% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 9% Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 9% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 9% Thlr. bezahlt, 
bruar⸗März 9% Thlr bezahlt, März⸗April — —, April⸗Mai 9% Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 


Zink ohne Umſatz. 3 

Breslau, 23. Novbr. DR rind ea e ee 
Bei ſehr mäßigen Zufuhren und Offerten von Bodenlägern haben am heutigen 
Markte die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten keine Aenderung erlitten; die Um⸗ 


ſätze waren nicht groß, da es an Auswahl in guten Qualitäten mangelte, und 


am begehrteſten waren Weizen in allen Qualitäten wie hellfarbige Gerſte. 
Weißer Weizen 68--72—75—77 Sgr. 
dgl. ruch 40— 45 48—52 „ 
Gelber Weizen 63 67—70—73 „ 
dgl. mit Bruch 43—46 50-52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Roggen 49—52—54—56 „ und 
E 36—40—44—47 „ 
900 ESSEN REN 23—25—27—28 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen . 54—56—58—62 „ 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 


Wicken 0—4 7 N 
Oelſaaten feit behauptet, beſte Sorten Winterraps auch 1 Sgr. über die 
böchſte Notiz bezahlt. — Winterraps 82—85—87—89 Sgr., Winterrübfen 
74778082 Sgr., Sommerrübſen 65—70—72—75 Sgr. nach Qualität 
und Trockenheit. 


Rübböl hoher; loco 10% Thlr. bezahlt und Gld., pr. November und Novem: |. 


ber⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10%, Thlr. Br., Januar⸗Februar 
107 hir. Br., Februar März 10 298 Br., April⸗Mai 11 Sn Br. 
Spiritus feſter, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten beider Farben waren zwar unverändert im Werthe, doch das 
Geſchäft nur ſchwach und eine flaue Stimmung vorherrſchend. 
Alte SR a 12121815 l, 0 
Neue rothe Saat 12— 12 —13— *. 1 
Neue weiße Saat 20—22—24.—25 Wil nach Qualität. 
Thymothee 949% —10—10%½ Thlr. 


„Mitteln zu greifen. Ein ſolches hat man in der Elektricität ge 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Novbr. ar 145.18, Unterpegel: 1 F. 7 3. 
gang. 


Vorträge und Vereine. 
ee der conſtitutionellen Bürger⸗Reſ⸗ 
ſource.] Die „ im kleinen Saale „zum König von Un⸗ 
garn“ war von den Mitgliedern ziemlich beſucht und wurde durch Herrn Prof. 
Sadebeck's Vortrag: „über die atmoſphäriſche Luft“ aufs angenehmſte 
unterhalten. In Bezug auf die Wahl des Themas bemerkte der Vortragende, 
die Wiſſenſchaft bewege ſich gegenwärtig in fo jublimen Regionen, daß es wohl 
angemeſſen erſcheine, auch wieder einmal auf das Elementare zurückzugehen. 
Sodann lieferte er in anſprechender Darſtellungsweiſe ein Bild von dem, die 
Erde umgebenden Luftmeere und den mannigfachen Eigenſchaften deſſelben. 
Speziell wurden erörtert die Körperlichkeit, die Claſtizität, die Schwerkraft und 
die Reflexfähigkeit der atmoſphäriſchen Luft. Nur einzelne Daten mögen hier 
beſonders angeführt werden. Ein Kubikfuß Waſſer wiegt 61% Pfd. des neuen 
Gewichts, ein Kubikfuß Luft an der Meeresoberfläche 2% Loth (in Breslau 
2% Loth). Die annähernd beſtimmte Höhe der unſeren Planeten einhüllenden 
Luftſchicht beträgt 27 geographiſche Meilen, und die Dichtigkeit ſowohl als die 
Schwere nimmt mit der Höhe ab, jo daß die Schwerkraft bei 20 Meilen Höhe 
kaum noch den millionſten Theil derjenigen an der Meeresfläche erreicht. Den 
Druck der Luft auf einen Quadratfuß ſchätzt man auf 20 Ctr.; er wird zumeiſt 
durch den Gegendruck von anderer Seite aufgehoben. Obwohl der Redner 
ſolchergeſtalt faſt Allbekanntes wiederholte, wußte er durch eigenthümlich klare 
und populäre Behandlung des reichhaltigen Stoffes die Aufmerkſamkeit der Zu⸗ 
hörer von Anfang bis Ende des Vortrags zu feſſeln. Derſelbe ward überdies 
durch verſchiedene äußerſt gelungene Experimente erläutert, wohin der Toricelli⸗ 
ſche Fundamental⸗Verſuch, die Verſuche mit den ſogenannten magdeburger 
Halbkugeln, der Luftpumpe u. ſ. w. gehörten. Wie Herr Prof. Sadebeck am 
Schluſſe mittheilte, wird die nächſte Männerverſammlung über vierzehn Tage 


ſtattfinden. 

2 Breslau, 23. Novbr. (Aus der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur: Löſung der Preisaufgabe. — Vorträge. 
Am geſtrigen Abende fand die Präſidial⸗Sitzung der „ſchleſ. Geſellſchaft dc.“ 
ſtatt, in welcher der Bericht erſtattet ward, in dem die zur Prüfung ernannte 
Commiſſion über die zur Beantwortung der letztgeſtellten v. Speck⸗Stern⸗ 
burgſchen Preisaufgabe eingelaufenen fünf Arbeiten ihr Gutachten abgiebt. 
Das hieraus hervorgehende Ergebniß wird in der, nächſten Freitag abzuhalten⸗ 
den allgemeinen Verſammlung der Geſellſchaft bekannt gemacht werden. Der 
Gegenſtand in Rede ſtehender Aufgabe iſt ein landwirthſchaftlicher, und betraf 
diesmal das Gebiet der Düngerlehre. — In derſelben allgemeinen Verſamm⸗ 
lung wird ein Vortrag des Herrn Privatdocenten Dr. Schirmer über das 
Traumleben zu Gehör kommen, der vielſeitiges Intereſſe zu erwecken geeig⸗ 


net ſein dürfte. 

In der geſtrigen Sitzung der „philologiſchen Sektion“ (unter Vorſitz 
ihres Sekretärs, Direktor Dr. Wiſſowa) las Herr Oberlehrer Palm eine Ars 
beit über die, beſonders in der deutſchen Volkspoeſie gebrauchten „Füllwörter.“ 
Er ſtellte zunächſt ihren Begriff feſt, indem er fie von den „Flickwörtern“ 
ſonderte, und wies ſodann nach, daß nur diejenigen Liederſammlungen, welche 
das Volkslied in a Ne Form wiedergeben, nicht aber die von Um⸗ und 
Nachdichtungen für bezügliche Forſchung den Stoff abgeben können. Die haupt: 
ſächlichſten dergl. Wörter wurden ſodann durchgenommen, auf ihre urſprüng⸗ 
liche Bedeutung verfolgt, auch aus der Proſa⸗Literatur mehrfache Belege — 
gebracht. — Herr Oberlehrer Palm wird das intereſſante, für eine Be⸗ 
reicherung unſeres Sprachſchatzes aus ſeinen eigenen Quellen 
gewiß nicht unergiebige Thema, an das ſich noch weitere Mittheilungen 
und Beſprechungen der Verſammelten knüpften, weiter bearbeiten. 


Inſerate. 


Wir beſuchten Dinstag Abend zu wiederholtenmalen die Vorträge 
des Herrn Profeſſor Langen buch, welche derſelbe zu feinem vortreff⸗ 
lichen Hydro-Oxygen⸗Gas⸗Mikroskop hält und von dem es in den ver⸗ 
ſchiedenen Atteſten mit Recht heißt: „Alles drängte ſich zu den Vor⸗ 
trägen eines Lehrers, der in feinem Stoff zu Haufe iſt und es ver- 
ſtebt, den großen Umfang ſeines Wiſſens für das große Publikum 
leicht zu ſkizziren.“ Nachdem er uns kurz feinen Apparat erklärt, ſahen 
wir Blattläuſe in 10—16 Fuß Größe und lernten ihre Eigenthüm⸗ 
lichkeit kennen, die Struetur des Menſchenzahns, ſahen den Unterſchied 
der Bewegung der Pflanzen und Thiere, die verſchiedenen Wanderun⸗ 
gen der Faden⸗ und Saugwürmer, bewunderten die tauſend Zellen im 
Mooſe und die 4— 6000 Augen in einem einzigen Fliegenauge. Dann 
führte er uns einen intereſſanten Vergleich zwiſchen Leinen, Baumwolle, 
Seide und Wolle, roh und verarbeitet, vor, ein Uhrrad mühlenrad⸗ 
groß, ein Parafit vom Floh eines Menſchen mit einer Milbe, Athmungs⸗ 
werkzeuge mit ihren feinften Gefäßen, ſchöne ſchillernde Kolibrifeder de., 
reines Waſſer ohne Formen, geſtandenes mit Infuſorien und höheren 
Formen mit ihren inneren Structuren und Functionen. Er ſchloß mit 
einem Kryſtalliſationsprozeß, wie wir ihn noch nie ſahen, und knüpfte 
an die verſchiedenen Experimente mit feinen Gasarten: Verbrennung, 
Natur und Urſache des Lichts, Luftballon, eine intereſſante Bemerkung 
über hartes und weiches Waſſer. Sein Apparat, gewiß der voll- 
kommenſte, welcher exiſtirt, von ihm ſelbſt conſtruirt, vergrößert 
1200 Linear und iſt bei Leben und zarten Gegenſtänden durchaus 
Hitze nicht hinderlich. [3562] 


. ̃ ͤ —. — ER EEE 


Die „Voſſ. Zeitung“ Nr. 269 vom 17, Novbr. 1559 enthält Folgendes: 
Eine beſondere Beachtung 13561] 
verdienen die von Fräulein Betty Behrens in Cöslin angefertigten elektro⸗ 
magnetiſchen Heilkiſſen. Die Wirtſantel der gegen leichtere cheumaliſche Uebel, 
welche die rauhe Jahreszeit in zahlloſer Menge mit ſich bringt, gewohnlich an⸗ 
gewendeten Hausmittel (Kräuterkiſſen, Senfſpfritus ꝛc.) beruht vorzugsweiſe in 
der Wärme, welche die Blutſtockungen hebt und mit ihnen die Urſache des 
Schmerzes beſeitigt. Bei hartnäckigen und eingewurzelten Rheumatismen ift 
jedoch die Wärme allein nicht ausreichend und man genöthigt, nu räftigeren 
unden, deren 
leg er und Wirkungen an der Clektriſirmaſchine ꝛc. wohl Jeder ſchon 
beobachtet hat. Nicht Jedermanns Sache aber iſt es, die ſprühenden Funken 
auf ohnehin ſchmerzhaft erregte Körpertheile ſprühen zu laſſen. Man hat des⸗ 
halb geſucht elettriſche Apparate zu conſtruiren, welche ihre Heilkraft nicht in 
Blitzen übertragen, ſondern gleichmäßig entwickeln und mittheilen. Es kam 
darauf an, die entwickelte Elettricität feſtzuhalten, den einzelnen Schlag in einen 
unaufhörlichen elektriſchen Strom umzuwandeln. Dieſer Aufgabe, deren 
Loſung bisher nur ſehr unvollkommen erreicht wurde, iſt neuerdings Fräulein 
Betty Behrens in Cöslin, die Erfinderin der nach ihr benannten „elektro: 
magnetiſchen Heilkiſſen“ bedeutend näher getreten. Mit der durch die Kiffen 
erzeugten elektriſchen Strömung tritt die dem menſchlichen Körper innewohnende 
magnetiſche Kraft in Verbindung; beide reagiren gegen die Blutſtockunge n 
als den eigentlichen Sitz des Leidens, ſetzen die Lebenskraft des Körpers 
wieder in Thätigkeit und vollziehen ſo den Prozeß der Heilung. 
„Wie von der Beobachtung der Verhaltungsmaßregeln die Wirkſamkeit eines 
Heilmittels weſentlich abhängt, ſo hat auch Fräulein Behrens ſolche Vor⸗ 
ſchriften in ihrer „Gebrauchs⸗Anweiſung“ gegeben, welche jedem Kiffen beigefügt 
ſind. Der Erfinderin ſind für die zahlloſen Heilerfolge bei hartnäckigen, oft 
langjährigen tief eingewuczelten gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden ei — 
en, Anfragen und Beſtellungen in unglaublicher 1 zugegangen. Wir 
aben unter dieſen Zeugniſſen Original⸗Briefe von Perſonen der höchſten 
Stände eingeſehen, die es als „eine Pflicht der Dankbarkeit“ betrachtet haben, 
Fräulein Behrens über die erprobte Wirkung der Kiſſen zu berichten. Auch 
er EEE überſeeiſchen Ländern werden die Überraſchendſten Heilerfolge 
conſtatirt. 


Anfrage. Giebt es keine Moͤglichkeit, das Publikum gegen die 
Beläſtigung durch den unbefugten Theaterbillet⸗Handel auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße und an den Zugängen zum Theater zu ſchützen? [3572] 


Mit einer Beilage. 


2725 


Beilage zu Nr. 547 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 24. November 1859, 


Statt jeder beſondern Meldung zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Bekannten unſere heute vollzogene 
eheliche Verbindung hiermit ergebenſt an. 

Freiſtadt, den 22. November 1859. [4464] 
C. Matthaeas, Lieut. a. D. u. Kämmerer. 

E. Matthaeas, verwittwete Bartich, 

geb. Bierbaum. 


Heut Vermittag 48 Uhr wurde meine liebe 
— Marie, geb. Redlich, von einem ge⸗ 
unden Knaben glücklich entbunden. [3545] 

Ratibor, den 22. November 1859. 
Laue, Strafanſtalts⸗Inſpektor. 


Heute Morgen 9 Uhr wurde meine liebe Frau 
Sophie, geb. Brückner, von einem kräfti⸗ 
gen Mädchen leicht und glücklich entbunden. 

Berlin, den 22. November 1859. (44671 

C. Reimer. 


Die heute Minag 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
muntern Knaben zeige ich ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung bierdurch ergebenſt an. [3573] 

Grünberg, den 21. November 1859. 

E. Friedländer. 


Todes⸗Anzeige. [3553] 
Sanft und jtill wie fie gelebt, verſchied am 
18. November, Abends % auf 9 Uhr, zu Folge 
Nervenſchlages unſere gute unvergeßliche Tochter 
Anna im Alter von 12 Jahren 7 Monaten 
11 Tagen. Dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung widmen, um ſtille Theilnahme bittend, 
Freunden und Bekannten: 
Der Kaufmann Knebel und Frau. 
Liegnitz, den 19. November 1859. 


[4470] Todes⸗Anzeige. 

Den 21. d. M. Vorm. 11% Uhr ſtarb nach 
Stägigem Leiden am Lungenſchlag der Partiku⸗ 
lier Robert Bubeck im Alter von 39 ab: 
ren und 28 Tagen. Dieſe traurige Nachricht 
allen Freunden und Bekannten. 

Breslau, den 22. November 1859. 

Die Hinterbliebenen. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
endete ein fanfter Tod geſtern Abend 1124 Uhr 
die ſchweren Leiden unſeres theuren Gatten und 
Vaters, des Kaufmanns und Fabrilbeſitzers 
Herrn Gottlieb Auguſt Gringmuth, 
in dem Alter von 59 Jahren 8 Monaten und 
21 1 — Tieftrauernd widmen dieſe An⸗ 
zeige allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten des Entſchlafenen, um ſtille Theilnahme 
bittend: Die Hinterbliebenen. 

Hirſchberg, den 18. Novbr. 1859. [3551] 


Kaum ſind zwei kurze Wochen vergangen 
und ſchon wieder beklagt die evangeliſche Kir⸗ 
chen⸗Gemeinde das Hinſcheiden nicht nur eines 
würdigen Gliedes — deſſen ſchaffender Geiſt 
durch gewerbliche Thätigkeit Hunderte von Ar⸗ 
beitern zu moraliſch chriſtlichem Lebenswandel 


anleitete — ſondern auch eines Mannes, wel⸗ 


l s ihm vor feinem Ende 
ank nach, welchen es ih f 46552 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 24. Novbr. 46. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum vierten Male: „Orpheus in der 
Unterwelt.“ Burleske Oper in 2 Akten 
und 4 Bildern mit Tanz von Hector Cre⸗ 
mieux. Muſik a Auen Hierauf, 
zum erſten Male: „Miranda, oder: Die 
Kauf Sinne.” Pantomimiſches Ballet: 
iwertiſſement in 1 Aufzuge, arrangirt vom 
Balletmeiſter Leonhard Rathgeber. Vor⸗ 
kommende Tänze: 1) „Gruppirungen mit 
ächern“, ausgeführt vom Corps de ballet. 
9 „Graud pas de deux“, getanzt vom Hrn. 
Balletmeiſter Pohl und von Fräul. R 
geber. 3) „Las de trois“, getanzt von 
den Fräul. Söhlke, Kaiſer und Wirach. 
4) „Shawl⸗Gruppirungen“, ausgeführt von 
Ba: Ratbgeber und dem Corps de ballet. 
Finale: „Grand galop“, getanzt vom Hrn. 
alletmeiſter Pohl, den Fräul. Rathgeber, 
N Kaiſer, Wirach und dem Corps de 
allet. 


Verein. A 28. XI. 6. Rec. A III. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Cultur. 

Freitag den 25. November, Abends 6 Uhr: 
1) Herr Privatdocent Dr. Scherner: Cha- 
rakteristik des Traumlebens und seiner 

reichen Formation, 

2) Bekanntmachung der Entscheidung des 
Präsidiums über die, um den Freiherr 
Speck von Sternburgscher Ehren- 
preis eingegangenen Schriften. [3563] 


Die erſte Abtheilung von 


Sattler's Cosmoramen 
iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. [4241] 


Der Mauerpolirer Igeubezig, welcher im 
Jahre 1857 am biefigen Knappſchafts⸗La⸗ 
zareth gearbeitet bat, wird erſucht, ſeinen Auf: 
enthalt behufs Zeugenvernehmung uns baldigſt 
anzugeben. — Es werden ihm weder Koſten 
noch Umſtände daraus entſtehen. M 

Myslowitz. 4454] 
Moritz Knopf u. Comp. 


Der Maurermeiſter 1 Nudezinky aus 

Gleiwitz wird aufgefordert, ſeinen jetzigen 

Aufenthalt dem Unterzeichneten fofort anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 22. November 1859. 4472 
J. Mann, Töpfermeiſter. 


ein 13jähriger Sohn Max Pierſchke 

hat ſich am 28. Oktbr. d. J. vom Neiſſer 
Gymnaſium heimlich entfernt und treibt ſich 
zwecklos herum, daß ich denſelben nicht habhaft 
werden kann. Ich erſuche alle Polizeibehörden, 
mir denſelben im Betretungsfalle bis Schalko⸗ 
ih, Kreis Bye, unter ſicherer Vepleitung 
uſenden zu wollen. 
. y E. Pierſchke, Lehrer. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau find zu haben: [3560] 

Gedichte von e Beſchel. Dem lieben Brüderpaare, den Herren 
Doktoren Adolph und Bruno Hertelt in Waldau dankbar gewidmet. 
16. Freunds Druckerei in Breslau. Geheftet 5 Sgr. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von folgenden Betriebsmaterialien: 
300 Kokesbeſen, 15,000 Stück Hofbeſen, 15,000 Stück diverſe Cylindergläſer, 1000 
Ellen Aetherlampendochte, 10,000 Ellen Banddochte diverſer Gattungen, 5060 Dus 
zend Cylinderdochte diverſer Gattungen, 200 Pfund Küchendochte, 600 Ctr. weißer 
Garnabfall, 25 Ctr. leinene Putzlappen, 3000 Ctr. raffinirtes Rüböl excl. Faß, 
1000 Ctr. Schmieröl excl. Faß zum Schmieren der Maſchinen, 2500 Ctr. Schmieröl 
et gab zum Schmieren der Wagen, 25 Ctr. grüne Seife, 600 Ctr. Werg, 200 
„Talg (nicht ruſſcher ſondern ſogenannter Landlichttalg), 150 Ctr. deutſcher Ter⸗ 
pentin, 500 Pfund loſer Hanf in Bündeln, 100 Stück ſtarke Bindeſtränge, 100 Satz 
ſchwächere Bindeſtränge a 4 Stück, 2500 Pfund ſtarken Bindfaden, 1000 Pfund 
mittelſtarten Bindfaden, 150 Pfund feinen Bindfaden, 500 Pfund Plombenſchnur, 
150 Stück Signalleinen, a 200“ lang, 800 Schock Bodenſpieker, 1000 Schock Latt⸗ 
ſpieker, 800 Schock halbe Bandnägel, 200 Schock ganze Brettnägel, 200 Schock 
halbe Brettnägel, 100,000 ganze Schloßnägel, 100,000 halbe Schloßnägel, 50,000 
Kammzwecken, 60 Stück Packleinwand, 2 45 Ellen, 25 Schock Roggenſtroh, 150 
Ctr. Kupfer⸗Vitriol, 100 Klaftern birkenes Klobenholz, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Hierauf bezügliche Offerten find bis zum 
8. Dezember d. J. Vormittags 10 Uhr 13548] 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchriſt 
„Submiſſion auf die Lieferung von Betriebsmaterialien“ 
bei uns einzureichen. ) 

Die Lieferungsbedingungen liegen in den Vormittagsſtunden in unſerm Gentralbüreau bier 
zur Einſicht aus, und können von da aus auch abſchriftlich gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 

Berlin, den 19. November 1859. 8 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Ruhr Sieg⸗Eiſenbahn. 


Es ſollen die bergmänniſchen Arbeiten, ſo wie die Maurerarbeiten 
nebſt Bruchſtein⸗Lieferungen zur Fertigſtellung folgender, in der Linie der 
Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn zwiſchen Altena und Siegen anzulegenden Tunnel: 

1) des 205 Ruthen langen Tunnels zwiſchen Stortel und Husberg, 
7 von Stat. Nr. 152 bis Nr. 173 der 3. Section, 
2) des 98 Ruthen langen Tunnels bei Werdohl zwiſchen Station Nr. 27 und Nr. 35 der 


4. Section, 
3) N langen Tunnels bei Baukloh zwiſchen Station Nr. 99 und Nr. 107 der 

„Section, 
4) des 180 Ruthen langen Tunnels durch die Rahrbacher⸗Höhe bei Welſchenenneſt, von Station 
Nr. 13 bis Nr. 31 der 8. Section, 0 
in 4 teſp. 7 Looſe eingetheilt, im Wege der Submiſſion verdungen werden. Die Bedingungen 
und Zeichnungen ſind ſowohl in unſerem biefigen Central⸗Bau⸗Bureau, als in unſeren Abthei⸗ 
lungs⸗Bureau s — ad 1 zu Altena, ad 2 und 3 1 Plettenberg, ad 4 zu Siegen — einzu⸗ 
ſehen; auch können Abdrücke derſelben nebſt Submiſſions⸗Formularen daſelbſt in Empfang ge⸗ 
nommen werden. , 

Anerbietungen, welche verſiegelt unter der Auſſchrift: 

„Offerte zur Uebernahme von Tunnelbauten“ 
an uns einzureichen ſind, werden bis zu dem auf den 
6. Dezember 1859, Vormittags 11 Uhr, E 
anberaumten Termine entgegengenommen, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Submittenten eröffnet werden ſollen. Elberfeld, den 12. November 1859. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 3357 


Die Modewaaren⸗Handlung 
Adolf Sachs, 


in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“, 
in Paris: Sachs freres & Comp., 
empfiehlt hiermit ihre 


Weihnachts: Artikel 


und wird den Ruf der wahren Billigkeit wie immer dadurch bewähren, daß 
ſie ſelbſt zum niedrigſten Preiſe nur Gegenſtände liefert, deren Qualität 
zufriedenſtellt. 


— 0. 


Auch in beſſern Artikeln hatte ich auf gröͤßern Geſchäftsreiſen 
jetzt Gelegenheit, trotz der ſteigenden Conjunctur, große Partien 


Seidenſtoffe, Chales, 
wollene Kleider u. dgl. m. 


gut und billig anzuſchaffen, wodurch ich meinen geehrten 
Abnehmern ungewoͤhnliche Vortheile einräumen kann. 


Proben und Auswahl-⸗ Sendungen werden gern gewährt, doch iſt es in 
preſſanten Fällen, bei dem lebhaften Verkehr vor dem Feſte — zweckmäßig, 
die Auswahl, unter Angabe der Wünſche, mir anzuvertrauen, zumal die 
„feſten Preiſe in meiner Handlung über eine vollkommen reelle, preismäßige 
Bedienung lauch dem Nichtkenner) keinen Zweifel laſſen, und nicht gefallende 
Gegenſtände jederzeit gern umgetauſcht werden. Dergleichen Aufträge 


werden möglichit bald erbeten. 
ardolf Sachs. 


— — . —— —— —— t—̃ —yę—- — ä — — 
100 bis 200 Thaler alte ſchleſ. Pfandbriefe, 33 pCt., auf das Gut 
Herzogswalde, Kreis Grottkau, Neiſſe⸗Grottkauer Landſchaftsſoſtem, tauſche ich 


noch gegen gleichhaltige um, und zahle 3 pCt. zu. S. L. Landsberger. 


Neumühle in Breslau. 


Wir beehren uns hiermit, unſer ſtets aſſortirtes Lager von feinem Weizen⸗ und Rog⸗ 
genmehl einer gütigen Beachtung beſtens zu empfehlen, und offeriren hiervon verſteuert 
und unverſteuert zu zeitgemäß billigen Preiſen. Bei Entnahme größerer Poſten von ge⸗ 
ringeren Sorten Weizen⸗ und namentlich Roggenmehl würden wir uns zu beſonders 
e bereit finden laſſen, und lenken hierauf die Papen etwai⸗ 
ger Reflektanten. 14451 

Breslau, im Nov. 1859. Die Verwaltungs der Neumühle. 
Albrechtsſir. 3 und an den Mühlen 13 u. 14, 


eine Partie zurüdgejehter Moßhaar⸗Röcke, mit und obne Reifen, zu bera 
e ar 5 
Corſets mit und ohne Naht in verſchiede 5 it Mechanik; di 

und untreffitter.. Moß haare, chiedenen Facons mit Mech iverſe Farben treſſirter 
Binden in diverſen 


offerirt billigſt in ſchöner Waare: 


Neues Prachtwerk. 


So eben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben: [3571] 


Argo. Album für Kunst & Dichtung. 


1860. 


Mit Kunst-Beiträgen von 
W. Amberg, C. Arnold, Ed. Biermann, Ludw. Burger, A. Haun, Ch. Hoguet, 
Th. Hosemann, F. Kraus, H. Kretzschmar, Ludwig Löffler, 6. Richter, 
W. Riefstabl, A. Schaal, M. Schmidt, T. Schmitson, C. Steffeck, 0. Weber, 
0. Wisniewski 


und Dichtungen von 
H. v. Blomberg, P. Eggers, Th. Fontane, Em. Geibel, R. Gottschall, J. Grosse, C. Heigel, 
6. Hesckiel, P. Heyse, F. v. Köppen, B. v. Lepel, W. v. Merckel, E. Rittershaus, A. P. v. Schack, 
Th. Storm. 
Herausgegeben von 
Fr. Eggers, Th. Hosemann, B. v. Lepel. 

Grösstes Quartformat. Mit 18 lithogr, Kunstblättern, von den Künstlern selbst auf 
Stein gezeichnet, 6 Illustrationen und 1 Titelblatt in Farbendruck brillant ausgeführt, 
Eleg. brosch. Preis 5 Thlr. 20 Sgr. — Höchst eleg. geb. mit 
vergoldeter Deckelpressung u. Goldschnitt Preis 7 Thlr. — In Maroquin 
Preis 10 Thir. — In Sammet Preis 17 Thlr. 
bie Jahrgänge 1857 bis 1859 sind, soweit der nur noch geringe Vorrath reicht, zu 

denselben Preisen zu beziehen. 
5 Dieses Salonbuch, welches sich bereits in seinen drei früheren Jahr ängen 
einen grossen Kreis von Freunden und Freundinnen erworben hat, tritt hiermit 
zum vierten Male vor das Publikum, gleich ausgezeichnet durch Bild, Wort und 
typographische Ausstattung. Es enthält der vorliegende Jahrgang des wahrhaft 
Schönen so viel, dass wir auch diesmal ein Prachtwerk im besten Sinne 
geliefert zu haben glauben, 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Buch-, Kunfl- und 
Muſikalienhandſung 


Junkernftraße 13; 
neben der goldnen gans. 


Kohn & Hancke, 
Zu Jeſtgeſchenken 


17 wir unſer reichhaltiges Lager von plaſtiſchen Kunſt⸗Gegenſtänden, 

hend in: s 

Husten und Statuetten berühmter Mädner, Grup- 

pen, Consolen. Vasen, Schalen, Aufsätzen, Schreib- 
und Feuerzeugen, Reliefs etc. eto. 

aus Marmor, Alabaſter, Bronce, Elſenbeinmaſſe und Chauſſeeſtaub 


nach antiken und modernen Meiſtern. 


So eben iſt erſchienen und vorräthig bei Kohn & Hancke, Junkernſtraße 13: 
Neues 


* * * 
Düſſeldorfer Künſtler⸗Album 
für 1860. 

Mit Beitragen der Künſtler: Becker, Beckman, Ca „Deiters, 
Leſſing, Mücke, Scheuren, Süß, Tidemand, und i Picberee 
ſtein, Conſtant, Endrulat, Freiligrath, Hegener, Pröhle, Zeiſe. 
Prachtvoll ausgeſtattet. Preis 31 Thlr. 


In unſerm Verlage eiſchien ſo eben und iſt in Breslau vorräthig bei 
Kohn & Hancke, Junkernſtraße 13: 


Briefe von Wilhelm von Humboldt 


an eine Freundin. 5 
Uene Ausgabe in einem Bande, elegant gebunden, Preis nur 2 Thlr. 


Die Verlagshandlung F. A. Brockhaus in Leipzig. 


iſt er- | So eben iſt erſchienen: 


Heizblättchens Zeitvertreib 


u 
Unterhaltungen für Knaben u. Mädchen 
herausgegeben von 
Thecla von Gumpert. 

Mit 24 color, Bildern und 12 Holzſchnitten, 

9 

n au vorr i Ko 
Hancke, Junkernſtraße 13. [3558] 


Bei Merſeburger in Leipzi 
ſchienen und in Breslau zu haben bei 
Kohn & cke, Junkernſtr. 13: 


Eunomia. 


Album deutſcher Dichtungen für 
die Vand der Frauen. 


Ste vermehrte Auflage in Prachtband mit 
oldſchnitt. 
Preis nur 25 Sgr. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. 


Sonntag, den 4. Dezember Abends 7% Uhr im „König von Ungarn“ 
gemüthliches Abendbrodt mit darauf folgendem” Tanz, zugleich als Feier des zehnjäbr. 
[3568] 


Beſtehens der Geſellſchaft. Der Vorſtand. 


Den erſten Transport von neuen 


echten ſtraßburger Gänſeleber⸗Paſteten 


mit friſchen Perigord⸗Trüffeln 
in kleinen und großen Terrinen, empfingen und empfehlen: 
Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten Sr. kl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von p 2 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


Die Roßhaarzeug⸗ und Lorſet-Jabril von C. E. Wünſche, 


traße Nr. 24, 
empfiehlt: 8 [3534] 

| eſetzten Preiſen; 
odwattirungen, Unterröden, Mützen⸗ und Mulden nahen: 


Schweife und Büſche zum Ausputz der Schelle 
ons für Militär in Civil von rein ſchwarzem Noßhat air, 


Kirſch⸗ und Himbeerſaft 
14350] Die Deftillation von J. C. Hillmann. 


Friſch geprepte grüne Rapskuchen, fein gemahlenes Raps kuchenmehl 


von bekannter Güte, ſowie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl prompt, als auch 
auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität 


2604 
die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 


zujeben. 27 ; 1 Care 
Jeder Bieter bat im Bietungs⸗Termine eine 


2726 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zur Subhaſtation des dem Gaſtwirthe Fried: 
rich Ferdinand Becker gehörigen, sub Nr. 70 
zu Deutſch⸗ . belegenen, auf 7300 
Thaler 7 Sgr. 6 If. abgeſchätzten Gaſthof⸗Eta⸗ 
bliſſements nebſt Ländereien ſteht ein Bietungs⸗ 
termin auf 

den 2. April 1860 Vm. 11 uhr 
im Gerichtstagslokal zu Deutſch⸗ Wartenberg 
an. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
find im hieſigen Prozeßbüreau A. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richt anzumelden. 

Zugleich werden die unbekannten Erben be⸗ 
ziehungsweiſe Rechtsnachfolger der verehelichten 
Gaſtwirth Heinrich Schuſter, Chriſtiane Frie⸗ 
derike geb. Peterſen, zu dieſem Termin bier: 
durch Öffentlich vorgeladen. 1254 

Grünberg, den 4. September 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[1516] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Brzenskowitz an der Bergwerksſtraße, zwi⸗ 
ſchen Myslowitz und Brzezinka gelegen, an 
welcher das Chauſſeegeld für eine halbe Meile 
erhoben wird, ſoll in dem auf den 29. die⸗ 
ſes Monats, Vormittags von 10 Uhr ab, 
in dem Geſchäfts⸗ Locale des unterzeichneten 
Haupt⸗Zoll⸗Amts anberaumten Termine vom 
1, Jan. 1860 ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Caution von einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren 
hat, und daß im Termine Gebote nur bis 
6 Uhr Nachmittags angenommen werden. 

Contracts⸗ und Licitationsbedingungen kön⸗ 
nen in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäfts⸗Locale eingeſehen 
werden. 

Myslowitz, den 14. November 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


13501 e 

Die biefige Rektor⸗ und Mittagspredi⸗ 
gerſtelle, mit einem jährlichen Einkommen 
von circa 400 Thlr., iſt vakant geworden und 
ſoll möglichſt bald wieder beſetzt werden. Qua⸗ 
lifizirte Bewerber wollen ſich gefälligſt an das 
hieſige Patrocinium wenden. 

Schloß Sulau, den 18, Novbr. 1859, 
Das Frei⸗Minder⸗Standesherrliche 
Rent⸗Amt. 


Bei J. Ricker in Gießen iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in A. Gosohorsky’s Buch- 
handlung (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 
Nr. 3 zu haben: 3565] 


Chemiſche Experimente 


zur 
Belehrung und erheiternden Unterhaltung 
r 


Alle, die fich mit Chemie beſchäftigen, 
beſonders auch für die reifere Jugend, 
von 


Dr. Natron. 


Thlr. 

Der Verfaſſer, ein bekannter, geſchätzter Che⸗ 
miter, macht in dieſem Buche das Publikum 
mit der heitern Seite einer Wiſſenſchaft bekannt, 
die in neueſter Zeit ſo vielfach als die Dienerin 
rein materieller Beſtrebungen verrufen iſt und 
hofft den Freunden der Chemie den Weg zu 
mannichfaltigen, mit Belehrung verbundenen 
Unterhaltungen eröffnet zu haben. Er ſtrebte 
dabei nach möglichſter Vollſtändigkeit und Zu⸗ 
verläſſigkeit, und fügte den Experimenten die 
erforderlichen Erklärungen bei, wodurch ſie ſich 
über die gewöhnlichen die Menge ergötzenden 
Kunſtſtücke erheben und einen wiſſenſchaftlichen 
Werth gewinnen. 


Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 24. November: 
Otes 1 Konzert 

er 

Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 

g unter Leitung 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 

Ouvertüren Fidelio von Beethoven, Iphigenia 
in Aulis von Gluck und Sinfonie (C-dur) von 


Mozart. 
Anf. 4 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Morgen Freitag: Konzert der Muſik⸗ 
Geſellſchaft Philharmonie in Café 
restaurant. [3570] 


von 


Albrechtsſtraße 29, 
vis-à-vis der königl. Poſt, 


neigter Beachtung. [4469] 


Friſche Trüffeln, 
Magdeb. Sauerkohl, 
Hamb. Rauchfleiſch, 
Weſiph. Pumpernickel, 
Rügenw. Gänſebrüſte, 
Aſitiſch. Sarepta⸗Senf, 
Goth. Trüſſelleber⸗Wurſt 


empfingen neue Sendungen: 


Gebr. Knaus, 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


T. Adamski's 
photographiſches Atelier, 


Ring (Riemerzeile) 11—12, [3414] 
bittet etwanige gütige Beſtellungen zu Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenken recht bald aufgeben zu wollen. 

utes reines Noggenfuttermehl, Weis 
zenkleie, ſowie alle Sorten Mehl renom⸗ 

| mirter Mühlen Oberſchleſiens offeriren: 
Co., 


Moritz Knopff u. 
[4455] Alte⸗Taſchenſtraße 2. 
Ven einem pünktlichen Zinſenzahler wird ein 
Kapital von 4500 Thlr. (pupillariſch ſicher) 
geſucht. Selbſtdarleiher erfahren das Nähere 
unter Adreſſe B. W. 58. durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3521] 
Offene Milchpacht. 

400—500 en Milch täglich ſind auf einem 
Dominium in der Graſſchaft Glaz, an einen 
Schweizer abzugeben. Nähere Auskunft ertheilt 
Hr. E. G. Friedmann, Antonienſtraße 
Nr. 4 in Breslau. [4441] 


7 m 
Entre-acte-Cigarren 
empfiehlt: [4463] 

Julius Stern, Ring Nr. 60, 
Grde und kleine Güter mit großen Wal⸗ 
dungen und Waſſer, ſind vorthellhaft im 
Königreich Polen anzukaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft während 3 Tagen von 10—12 Uhr Oder⸗ 
Straße im gelben Löwen Nr. 8. 4457 


Preßhefe By 


in vorzüglicher Qualits liefert täglich zum bil⸗ 
ligſten Preiſe jedes 3 die Fabrik⸗Nie⸗ 


ei A. Kluge, 
Neue Junkernſtraße 17/18. 
Freitag Früh 8 Uhr ſteht 
ein Transport Netzbrü⸗ 
/ cher Milchkühe mit Käl: 
— bern zum Verkauf in Stadt 
Aachen, Nikolai-Vorſtadt. C. Hamann. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Ein junger Mann mit einigem Vermögen 
wird als Theilnehmer zu einem Liqueur⸗ und 
Cigarrengeſchäft geſucht. Gleichzeitig iſt auch 
ein tüchtiger Liqueurfabrikant mit den nöthigen 
Kenntniſſen verſehen nachzuweiſen; auch Lehr⸗ 


Wintergarten. 


Donnerstag den 24. November: [4461] 
7. Abonnement⸗ 


Konzert von A. Bilse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Ouverture zu „Egmont“ von Beethoven. 
Santafie für Cello von Servais. Es-dur- 

Sinfonie von Mozart. 

Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Verpachtung. j 
Ich beabſichtige mein Gut Zieſerwitz, 
Kreis Neumarkt — circa 1900 Morgen 
Acker und Wieſen — vom 1. Juli 1860 
ab, auf 12 Jahre zu verpachten, und 
find die Pacht⸗Bedingungen bei dem kgl. 
Juſtiz⸗Rath Hrn. Boege in Neumarkt 
ua Pacht⸗Offerten bitte ich direkt 
an mich einzuſenden. [4460] 
Breslau, Tauenzien⸗Platz Nr. 6, 
den 23. Novbr. 1859. 
E. v. Elßner, 
tönigl, Kammerherr und Generalland⸗ 
ſchafts⸗Repräſentant. 


Amtliche Anzeigen. 


[1559] Bekanntmachung. 

Die zur Guſtav von Gersdorff'ſchen, bei 
dem königl. Kreis⸗Gericht zu Rothenburg vers 
walteten Konkurs⸗Maſſe von Ober⸗Horka gehö⸗ 
rigen 13 Aktien der Waldwoll⸗Fabrik zu Poln.⸗ 
Hammer über je 200 Thlr., zuſammen über 
600 Thlr., ſollen durch den Auktions⸗Kommiſſa⸗ 
rius Fuhrmann unter Leitung des Stadtge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt 

am 26. Dez. d. J. Vorm. 11 Uhr 
im Berathungszimmer im I. Stock des Stadt: 
gerichts⸗Gebäudes hierſelbſt öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 18. November 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. |. 


[1558] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Klei⸗ 
derhändlers Kaufmann M. Pniower jun, hier, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 54, iſt durch Accord 
beendet. 0 

Breslau, den 19. November 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


F [1560] 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. L. Goldberger zu Bogut⸗ 
ſchütz hat der Fleiſchermeiſter Wilhelm Ro⸗ 
ier zu Nicolai, ſowie der Kaufm. M. Schott⸗ 
änder zu Breslau nachträglich eine Forde⸗ 
rung von 100 Thlr. nebſt 6% Zinſen ſeit dem 
27. Dezember 1858 und beziehungsweiſe 107 
Thaler 27 Sgr. 6 Pf. angemeldet. Der Ter⸗ 
min zur Prüſung dieſer Forderungen iſt 

auf den 15. Dezember d. J. Vormit⸗ 

tags 1144 Uhr in unſerem Gerichtslokal, 

Terminszimmer Nr. 1 vor dem unterzeichne⸗ 

ten Kommiſſar 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Beuthen OS., den 15. November 1859. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Lefeldt. 


[1541] Holzverkauf. 

In dem Forſtrevier Nieder⸗Stephans⸗ 
dorf, ½ Meile von dem Bahnhöfe Neumarkt 
entfernt, ſollen 

a den 1. Dezember d. J., 
ormittags 10 Uhr, 

116 Stück Eichen, 

10 Morgen kiefern Stammholz, 

A8 „ melirtes Reiſig, 

8 Eichenſchälholz 
auf dem Stamme meiſtbietend verlauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß ein Drittel des Meiſtgebots ſo⸗ 
fort im Termine einzuzahlen iſt. 

Breslau, den 18. November 1859. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 

Der Oder⸗Brücken⸗Zoll hierſelbſt und das 
Klappen⸗Aufzug⸗Geld ſoll vom 1. Januar 1860 
ab anderweit auf 6 Jahre an den Beſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. 

Termin zur Entgegennahme von Geboten ſteht 
am 6. on d. J. Nachm. 4 Uhr, 
im Raths⸗Seſſions⸗Zimmer auf dem Rathhauſe 
hierſelbſt vor dem Hrn. Kämmerer Mützel an. 

Die e ſind auch ſchon 
vox dem Termine in unſerer Regiſtratur ein⸗ 


Nach dem Ableben des Zimmermeiſter Gott⸗ 
fried Melcher zu Maltwis werde ich deſſen 
Geſchäſte fortſetzen und neue Bauaufträge über⸗ 
nehmen, bis der jetzt durch Krankheit verhin⸗ 
derte Herrmann Melcher, Sohn des Ver⸗ 
ſtorbenen, fähig ſein wird, die Geſchäfte ſelbſt⸗ 
ſtändig zu führen. N 

Ich nehme derartige Beſtellungen ſowohl hier 
als in Malkwitz unter meiner Adreſſe an. 

Kanth, den 15. Novbr. 1859. 3383] 

C. Schneider, Kreis⸗Zimmermeiſter. 


Fin Gaſthof nebſt vollſtändig eingerichteter 
Brauerei, in einer der belebteſten Städte 
der Provinz Poſen, iſt ſofort oder von Neu⸗ 
jahr ab, zu verpachten; circa 100 Morgen 

uter Acker, der in beſter Kultur und voll: 
fündig mit Winterung beſtellt, kann auf Wunſch 
mit verpachtet werden. Nähere Auskunft wird 
die Güte haben auf frankirte Anfrage zu geben 
die Exped. der Poſener Ztg. in Poſen. [3349] 


Papieros 
von Mormet und A. F. Müller 
in St, Petersburg direct bezogen, 
empfiehlt: 4462] 
Julius Stern, Ring Nr. 60, 


Strumpfwollen, 


Estremadura 
und andere baumwollene 


Strickgarne, 


wollene und ſeidene 


Beſätze, 


leinene und baummollene 


Bänder, 


alle Breiten beſte 


Crinolin⸗Stahlreifen 


empfiehlt zu wirklich billigen Preiſen die 
Poſamentirwaaren⸗Handlg. 
Carl Reimelt, 


Ohlauer Straße Nr. 1, Kornecke. 


Der Vockverkauf 


in der Stammſchäferei Giesdorf — 
Meile von Namslau, an der Chauſſee ges 
legen — hat begonnen. Bei einer großen Aus⸗ 
wahl der edelſten und wollreichſten (woll⸗ 
ſtändig bewachſenen) Böcke ſind die Preiſe mög⸗ 
lich niedrig geſtellt. — Auch ſtehen daſelbſt 
175 Stüd ausgezeichnete Zucht⸗Mutterſchafe zum 
Verkauf. — Für die Geſundheit wird jede Ga⸗ 
rantie geleiſtet. 3546] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein feuerfeſtes Geldſpind iſt zu verkaufen 
Tauenzienſtraße Nr. 57, zwei Treppen. 


Das Nähere ertheilt 
E. Bergmann, Reuſcheſtraße 16. 
Sprechſtunde Früh bis 8 Uhr, Mittags 
bis 2 Uhr. 


Ein anſtändiges Mädchen, welches mehrere 
I Jabre als Verkäuferin fungirt hat, ſucht 
eine Stelle. Näheres Ring Nr. 2, 4 Stiegen. 


er Commis, 20 Jahr alt, geſund und kräf⸗ 
tig, gegenwärtig noch in Condition, mit den 
beiten Zeugniſſen verſehen, wünſcht zum Neu⸗ 
jahr bei einem humanen Prinzipal in einem 
umfangreichen Eiſengeſchäft placirt zu werden. 
Gütige Offerten unter Chiffre E. I. Ba 555 


stante fr. Glaz. 


Landwirthſchafterinnen. — 

Zwei brauchbare, ſittliche, polnisch ſpre⸗ 
chende Landwirthſchaftertnnen können bei 
unverh. adeligen Rittergutsbeſitzern ſehr 
7 75 Stellen erhalten. 
Aẽftrag u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 
3569 Schmiedebrücke 50. 


[3564] 


Ein junger Wann, der die nötbigen Bortennt- 
niſſe und Luſt und Liebe zum Buchhandel 
hat, findet ein Unterkommen als Lehrling in 
einem bedeutenden Verlags⸗ und Sortiments⸗ 
Geſchäſts. Nähere Auskunft ertheilt: 

Dr. phil. Werner Schönermark 
14456] in Breslau, Matthiasſtraße 17. 


gu vermiethen iſt ein freundliches Zimmer 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 3a, drei Trep⸗ 
pen, die Thüre rechts. 14465 


Kaution von 1000 Thlr. zu erlegen. 
Brieg, den 8. Novbr. 1859. 
Der Magiſtrat. 
Riedel. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürknee in Breslau. 


[3373] 


in Breslau, am Ringe Nr. 15, 


Pianoforie-Fabrik von Julius Mager | 


empfiehlt englische und deutsche 
Flügel-Instrumente;wi.Pianinos 


(Piano droits) neuester pariser Construction, nach 


unter dreijähriger Garantie. 


Die Spielwaaren⸗Handlung Grass, Barth & Comp. () 
H. E. Neugebauer, 


empfiehlt ihr reichhaltiges, wohlaſſortirtes 
Lager zu moͤglichſt billigen Preiſen hochge⸗ 


linge für's Spezereigeſchäſt werden gewünſcht.] N 


Preuss. Anl. 1859 


— 


vis-a-vis der Hauptwache, 


nebenstehenden Zeichnungen [3550] 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von 
. F. Ziegler), Uerrenstrasse 20: 
K. Köhler praktiſche 


Reit und Fahrſchule, 


oder die Kunſt, binnen kürzeſter Zeit ein vollendeter Reiter, Kutſcher und Pferdekenner 
zu werden. Enthaltend eine vollſtändige Anleitung zum kunſtgerechten Reiten und 
Fahren, ſowie auch die Lehre von der Pferdekenntniß nebſt den Regeln für den 
Pferdeankauf und die Lehre vom Hufbeſchlag. Mit erläuternden Abbildungen. 
Geheftet 25 Sgr. 

„Das Buch bietet dem Pferdebeſitzer und Pferdeliebhaber Gelegenheit dar, ſich über die 
Reit⸗ und Fahrkunſt jede nöthige Belehrung zu verſchaffen, ſowohl bezüglich der Behandlung 
der Pferde, als auch über die verſchiedenen Arten fie zu ſatteln, zu zäumen, anzuſchirren ac. — 
Was aber den Werth des Buches noch bedeutend erhöht, ſind die beigefügten Kapitel über 
Kenntniß des Aeußeren des Pferdes, nebſt Regeln für den Pferdeankauf, in denen faſt ſämmt⸗ 
liche Mittel angegeben ſind, deren ſich Pferdehändler zu bedienen pflegen, um Käufer zu täu⸗ 
ſchen. — Auch die Lebre vom Hufbeſchlag findet man hier trefflich und erſchöpfend abgehandelt. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: in W. Clar, in P.⸗Bartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Friedr. Thiele. 3549) 


Beſtes photographiſches Papier 


empfing wiederum und empfiehlt: Joh. Urban Kern, Rind 2. [2566] 


Unſeren geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß, da das ſtädtiſche Leinwand⸗ 
haus für den Marktverkehr nicht mehr benutzt wird, wir jetzt mit unſern Lein⸗ 
wand: und Tiſchzeug⸗Lagern in den Buden auf dem Ringe an der Lein⸗ 
wandhaus⸗Seite, geradeüber von Herrn Löbel Erſtling, ſtehen. Wir bitten dieſe 
Anzeige gütigſt zu beachten und ferner uns das geehrte Vertrauen fortbeſtehen zu laſſen. 


Franz Lorenz und C. G. Thielsch aus Hirſchberg. 
Feinen Pecco⸗Blüthen⸗ Thee, [4351] 


in /, 4 und % Pfund⸗Packeten à 2 Thlr. wird Junkernſtr. Nr. 16, im Comptoir, verkauft. 


Für Pferdebeſitzer 


empfehlen wir unſer großes Lager wollener Pferdedecken zu Fabrilpreiſen und zwar 
7 berliner Ele breit und 1% berliner Elle lang zu 18 Tale preuß. Cour., ; 


10 

4 ” " 7 u " ” . 
1 

U 


" ”„ ” ” " „ ” zu 24% " " 7 ſowie 
echt al Woylach, Ciſſey⸗Decken, Chabraquen, Gurte ünd Halfter. [3223] 

Auf Verlangen machen wir Probeſendungen. 
Gebr. Neddermann, Ring Nr. 54, Naſchmarktſeite. 


1 " I ” 
* 
* 


Tauenzienſtraße Nr. 63 iſt zu vermiethen: ine möblirte Vorderſtube iſt zu vermiethen 
1. "eine Mlobunng vol. 3 Chiben mehft Zub] E Oglaner⸗ Straße Nr. 17, dun Felten 886 
hör vom 3. Januar 1860 ab; 
2. eine Wohnung von 7 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör vom 3. April 1860 ab. 
Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 
Schmiedebrücke Nr. 24. 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich) 
reslau, den 23. November 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 72— 76 68 55.50 Sgr 
27 TE ART TEE 1 2—57 
Tauenzienſtraße Nr. 62 iſt das Eckgewölbe n 8 9 


E „ 53-55 52 49 50 „ 

nebſt Wohnung, ſo wie mehrere große und le RER 39 2487 
elegante Wohnungen für 200 bis 500 Thaler | Hafer. . . 26 — 28 25 MU 
jährlich ſofort zu vermiethen. 8 3556 Leb al 665 83 47-49 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. Raps. 89 85 81 fe 
Winterrübſen — — — 2 


Sommerrübſen . 75 71 68 
Kartoffel⸗Spiritus 9%, Thlr. bz. u. G. 


— — —s;̃æͥĩu.t¼᷑—xxꝛͤ ͤ˙ ßÄ.2ã2ljͤ 3 

22. u. 23. Novbr. Abs. 10 Uu. Mg. 8 U. Nom. 2Ul. 
— . — ee a 

Luftdruck bei 027/11¼/27 27/1177 277T⁰9 


K vermiethen und bald oder zu Neujahr zu 
beziehen ſind vier tapezirte Stuben, Küche 
und Kabinet, großes Entree nebſt Beigelaß und 
Gartenbenutzung. Das Nähere Tauenzien⸗ und 
Teichſtraßen⸗Ecke Nr. 18 beim Wirth. [4452] 


2 5 Luftwärme + 08 — 10 J 16 
ahnhofsſtraße (weiße Roſe) iſt eine im beſten ii — 3,8 — 21 — 18 
Zuſtande befindliche herrſchaftl. Woh⸗ Dunſtſättigung 65pCt, YOpGt. 73pGt, 
nung im erſten Stock ſofort zu beziehen. Wind S S N 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. | Wetter heiter heiter heiter 


l Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗ 6U.5 M. Mg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 15 M. NM. (5 U. 56 M. NM. 
Anf. von Oderschl. gde dll. M. Ab. fle us M. BM. (12 ll. M. Mit 
Verbindung mit Meifie Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abg. nach } 


7 Uhr 25 M. Borm. 12 l. 55 M. Mitt, ı SU. I. . 
( rüber 1 M. Dorm. ( 7 u. 46 M. Abs. ( 10 fl. 12 U Ab. 


ö f 5.20 H. Ab. 7 „58 ; 
von’ } Berlin. Sanaa: 64, Une ang, Bertonenüge (px Mg fg Mr A. 


} Freiburg. g K 30 M. Blum, 12 I. e 


Posen. 


Abg. nach 5 

uud m. bindu Er du FR 5 . bein Walder — 
ugleich Verbindung m eidn eichenba rankenſtein u. enburg. 
Bon Liegni er Franfeuftein 5 U. 20 M. Mg „12 U. Mae, 6 U. 30 M. Ab. 1 

Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 23. Novbr, 1859. Amtliche Notirungen. 


Weohsel-Oourse. Präm.-Anl. 18543 % 112% B, || Freib.Prior.-Obl.444| 89%, B. 
Anısterdam Ik. S142 bz. St.-Schuld-Sch. 3 83% B. Koln-Mindener 3 — 
dito. 2M. 141 4 B. Bresl. St,-Oblig.|4 — dito Prior, . 4 | 7846, 
Hamburg. k. S 150 ba. dito dito 4%] — Fr.-WIh.-Nordh. 4 — 
dito 2M. 149 27 bz. Posener Pfandb.4 | 99% 6. Mecklenburger. 4 — 
London 3M. 6. 17% bz, || dito Kreditsch 4 | 86% B. Neisse-Brieger.t | — 
dito ....|k,S — dito dito 3%] 88 ½ 6, || Ndrschl.-Märk, 4 2 
Paris 2M |78% 6. Schles. Pfandbr, dito Prior..... 4 * 
dito. kSI — à 1000 Thlr. |314| 86. dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W 784.6. Schl.Pfdb.Lit.A.\4 | 95% B. Oberschl. Lit. A. 3% 11046. 
Frankfurt 56. 23 6. Schl. Pldb. Lit. B.4 | 97%, B. dito Lit. B. 5% 104% C. 
Augsburg -- dito dito C.a | 93%G, || dito Lit. 0.134 |110% 6. 
Leipzig. AS Schl. Rust-Pfab. 4 95 ½ B. | dito Prior.-Obl.4 | 83%, B. 
gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr., 4 | 92% B, || dito dito .. 466 4 
Dukaten 944 B. Posener dito. 4 90% B. dito dito 3 ½ 
Louisd’or . 7 G. Schl. Pr.-Oblig. 4 98% 6. Rheinische 4 
Poln. Bank-Bill 86% B Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg.|4 
Oesterr. Bankn, — | Poln. Pfandbr..|4 | 85B, dito Prior.-Obl. 4 
dito öst. Währ. 79% B. | dito neue Em. 4 85 B. dito dito 4, 
Inländische Fonds. Poln. Schatz-Ob. 4 — dito Stamm 5 
Freiw. de 50ſt ; Krak.-Ob.-Obl. .|4 — |Oppeln-Tarnow.|4 
Pr.-Anleihe 185004 66 98½ G. Oeser. Nat.-Anl. (5 | 60% 6. = 
dito . 1880 46. Eisenbahn-Aotien. Minerva 
dito 1854 18564 ½ Schles. Bank. 5 


Freiburger öl | 85B, 
5 [104 B. || dito Prior.-Obl. 4 | 82% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


